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Sozialistische Pflichten
Keine theoretischen Auseinandersehunaen . keine Zeitunas «

Polemiken und Persammlungskämpfe , sondern die Praxi »
des proletarischen Klassenkampfes hat oen
breiten Massen der deutschen Arbeiterklasse den Unterschied
zwischen revolutionärer proletarischer Politik und phantasti -
sche' c Revolutionsspielerei , die in Putschtaktik ausgeartet ist ,
vor Augen geführt .

Frivoler und leichtfertiger ist noch nie mit Arbeiterleben
und Arbeiterinteressen umgesprungen worden wie bei der
letzten großen „ Aktion " der beiden kommunistischen Parteien .
Politisch « Kurzsichtigkeit und Berantwortungslosigkeit , ge »
paart mit perchnlichex Unzulänglichkeit und Feigheit der

kommunistischen Führer , haben jene Spottgeburt einer prole -

tarischen Aktion gezeitigt , die durch ihre ganze Anlage , durch
ihre Planlosigkeit ebenso wie durch ihren künstlich aufge -
bauschten Chayakter von vornherein zum Scheitern ver -

urteilt war .

Wir haben diese Entwicklung vorausgesehen und schon vor

dem Hallefchen Parteitag , der den Kommunisten die lang »
ersehnte Spaltung der U. S . P . bringen sollte , auf die Ee »

fahren hingewiesen , die die Aufrichtung einer Filiale der
Moskauer , ( vewaltpolitiker auf deutschem Boden für die ge -
samte deutsche Arbeiterbewegum ; heraufbeschwören würde .
Der weulere Ecchia der Ereignisse hat unsere Befürchtungen
gerechtfertigt . Wollten die kommunistischen Führer ihre
großmjkuligen Versprechungen , die sie den Massen gemacht
hatte », einlLsen . so mutzten sie so schnell wte möglich zu
jener großen „ Aktion " schreiten , die bisher nach ihren
Worten nur durch den „ Verrat " der Unabhängigen Führer
verb/ndert worden war und die totficher den Erfolg bringen
wü che . sobald die Leitung in die Hände der kommunistischen
Zc. ntrale überging .

� /In den ersten Monaten nach der Spaltung versuchten die
kommunistischen Führer die Einlösung dieser Versprechungen
durch allerhand Täuschungsmanöver , wie z. B. den „ Offenen
Brief " , und durch eine wüste Zerstörungsarbeit in der poli »
tischen und gewerkschaftlichen Bewegung hinauszuzögern .
Es war nicht blotz das Bedürfnis nach Demagogie und Zer »
ftörung der gegnerischen Organisationen , das die frühere
kommunistische Zentrale , die Levi , Zetkin , Däumig usw. , zu
diestr Taktik veranlatzte . Es war auch die Erkenntnis , datz
e « e revolutionäre Situation nicht künstlich geschaffen wer -
den könne , die diese halbwegs verantwortungsvollen Führer
veranlatzte , sich dem stürmischen Drängen der Putschisten ent -
gegenzustemmen . Doch alles Bremsen und Abwiegeln half
nichts . Die ausgestellten Wechsel mutzten eingelöst werden ,
zumal die Konkurrenz der „ sympathisierenden " K. A. P. D.
sich immer tühlbarer bemerkbar machte und der Zorn der
Moskauer Vorgesetzten über die ungenügende Aktivität der
Vereinigten Kommunistischen Partei als Damoklesschwert
über den Häuptern der Zentrale hing . Der Konflikt über
die Stellung zur italienischen Parteispaltung war schließlich
nur die ä u tz e r e H ü l l e des viel tiefer gehenden Konfliktes
zwischen dem Eewiffcnsrest der alten Führer und der Ce -
wisscnlosigkeit der streberhaften Jünglinge vom Schlage
eines Stoecker und Brandler , die nun die Leitung der Partei
an sich rissen .

Was nun kam . war die natürliche Folge diese » inneren

Zerse�ungiprozesse » in der Kommunistischen Partei . Der

« fner wie

rat und Feigheit darstellen müssen , die für die kommunisti -
sche Aktion in Mitteldeutschland charakteristisch ist . Wäh -read die kommunistischen Arbeiter , die monatelang in dieser
„ Hochburg des Radikalismus " systematisch durch ihre Presie
belogen wurden , in allem Ernst glaubten , daß nun die
Stunde des letzten Kampfes gekommen sei und datz ganz
Deutschland sich erhoben hätte , mutig und aufopferungsvoll
kämpften , war die Haltung der kommunistischen Führerschaft
nichts weiter als eine Summe von Erbärmlichkeit , Feigheit
und Lüge , die nur durch jene Verfallserscheinungen über -
troffen wurde , die in Form der Räubereien . Requisitionen
usw . die Bewegung in Mitteldeutschland ebenso kennzeichnen
wie seinerzeit die Ausläufer der russischen Revolutions -
bewegung in den Jahren 1906/07 .

Wenn jetzt die Kommunisten mit der Anklage kommen ,
datz wir , die Unabhängigen , die Bewegung „ verraten "
hätten , weil wir uns der kommunistischen „ Aktion " nicht an »
schlössen , so ist das für uns zwar ein recht ehrenvolles Ein -
geständnis imserer Stärke und unseres Einflusses in der Ar¬
beiterbewegung fdie sonst von den Kommunisten geleugnet
werden ) , lätzt uns aber im übrigen recht kühl , weil wir
nicht die gering st e Berechtigung dieser Anklage
anerkennen . Würde es zum Gesetz der proletarischen Be -

wegung erhoben werden , datz jede Partei , jede Organisation
sich einer von irgendeiner Partei oder Gruppe über die Köpfe
der Masten hinweg beschlostenen Aktion anschliehen müsse ,
so wäre damit die Vernichtung der Arbeiterbewegung be -

siegelt , da dann nicht der gemeinsame Wille der proletori -
scheu Organisationen , sondern die Willkür , die Hemmungs -
lojigreit oder das bewußte Verbrechertum kleiner Gruppen

Amerikas Außenpolitik
Hardings politisches Programm

UT . W a I h i n g t on . 5. April . ( Funkspruch . )

Präsident Harding hat , wie aus unterrichteten Kreisen ver¬

lautet , nunmehr endgültig das Programm für die nächsten

Kundgebungen der amerikanische « Außenpolitik bestimmt . Dieses

Programm weist folgend « Punkte auf :

1. Erledigung der Friedenoresolution Knox zur Herstellung

eine « Sonderfriedens mit Deutschland .

2. Keine Ratifikation des Vertrages von Versailles .

Z. Kein Anschluß der Bereinigten Staaten an den gegen -

wärtigen Völkerbund .

4. Unterstützung der Alliierten in der Forderung , Deutschland

für den Weltkrieg verantwortlich zu erklären .

5. Keine bindende Zusage einer politischen oder militärischen

Allianz mit Europa , jedoch im Rahmen der Knox- Reso -
lution die Abgabe der Erklärung , daß die Vereinizten Staa -

ten durch eine Bedrohung des europäischen Friedens gleich -

zeitig den eigenen Frieden und die eigene Freiheit dedroht

erachten würden und bestrebt sein werden , Mittel aussindig

zu machen , eine derartige Drohung zu verhüten .

6. Wiederherstellung der diplomatischen Beziehungen mit

Deutschland und Oesterreich sowie Einleitung van

Verhandlungen zur Erzielung neuer Abkommen gegenseiti -

ger sreundschastlicher Beziehungen de » Handels .

7. Ausrechterhaltung aller Recht », Privilegien , Entschädigun -

gen , Wiedergutmachungen und varteil « , zu denen die

Bereinigten Staaten durch den Waffenstillstand berechtigt

sind .
S. Zurückhaltung de » deutschen Eigentum » , soweit es am

6. April 1917 oder später beschlagnahmt wurde , bis der

Kongreß darüber verfügt hat .

Die „ starke Hand " Briands
E. E. Pari » , 5. April .

In der heutigen Senatsdebatte sprach , nachdem mehrere Red -
ner zu Wort gekommen waren , der Ministerpräsident . Er be -

gann sein » Rede mit der Erklärung , daß das Problem , dessen Lö -
siing vom ganzen Lande mit Spannung erwartete worden sei und
das ganze Volk mit angstvollem Gefühl erfüllt hat , die Lage

Frankreichs gegenüber Deutschland sei . Briand ist
überzeugt , daß Frankreich sich seinem Ziele nähere und daß die
Stunde kommt , wo Frankreich in der Lage sein wird den Weg
der Verwirklichung zu schreiten und betont , datz Deutschland den
Versuch unternommen hat , die Gegensätze zu vertiefen . - Die Al -
liierten hätten dieses Manöver durchschaut und seit der Pariser
Konferenz die Notwendigkeit ihrer Einigkeit klar begründet .
Briand crwäbnt dann die Londoner Verhandlungen
und sucht zu beweisen , datz Deutschland lächerliche Vorschläge ge -
macht habe . Je länger der deutsche Autzenminister seine Rede an
die Konferenz hinzog , um so deutlicher konnte man sehen , wie sich
auf den Zügen unserer Freunde Enttäuschung und Zorn spiegelte .
Der deutsch « Vorschlag hat unsere Entrüstung hervorgerufen .
Auf welche vornehme Weis « Lloyd George geantwortet hat . ist ja
bekannt . Er hat mit der ganzen Loyalität de » englischen Volkes

gesprochen und den Verlauf des ganzen Krieges nochmal » ««-

wähnt und dabei die Sache Frankreichs vorteilhaft vertreten .

Briand bespricht dann die auf den Abbruch der Verhandlung « »

gefolgten Verhältniste , die die Besetzung Düsseldorfs . Duisburgs
und Ruhrorts zur Folge hatten . Er führt dann weiter aus : „ Das
Abkommen von London ist nicht zur Verwirklichung gekommen ,
daher tritt der Persailler Friedensvertrag in Kraft . Die Matz -

nahmen , die die Alliierten beschlossen haben , werden unver -

züglich in Kraft treten . Eine kurze Verzögerung war unum -

gänglich , da wir die Bedingungen sestsetzten für die Zollgrenz »
zwischen dem Rhein und dem übrigen Deutschland . Auherdem
hatten wir auch Tarif - und Personensragen zu regeln . Nach de «

I . Mai wird Deutschland keine Verzögerung mehr herbeiführe «
rannen , es wird juridisch der Beweis erbracht werden , datz durch
d,e Abrüstung und Bestrafung ein rechtlicher Standpunkt vertrtte »
werde und damit sei alles gelöst . Wenn die Fahrlässigkeit de »
Schuldners nachgewiesen ist . hat der Gläubiger das Recht , all «
Zwangsmatznahmen durchzuführen . InLondonhatDeutsch .
land sich des Friedensvertrages bedient . Sobald
der Zeitpunkt herbeigekommen fein wird , werden wir das gemeine
Recht in Anwendung bringen . Versucht Deutschland , sich noch
einmal seinen Verpflichtungen zu entzieben — ich sage dies mit

erhobener Stimme — , so wird eine starre Hand aus e » herunter »

sausen ! " ( Stürmischer Beifall . )

Die englische Kohlenkrise
EW . London , li . April .

Di « ErULrung Lloyd George » , daß die Regierung jede Gelegen »

heit zur Lösung der Steinkohlrnfrage prüsen wolle , hat die vrbei -

tersllhm Tlync » und Henderson veranlaßt , die B « r »

längerung der Regierungskontroll « vorzuschla «

gen . Di « Gewerkschaften im Schiffahrtswesen « ollen sich jede »

Aktion de » Dreioerbande » anschließen und im Falle der Streik »

proklamierung den Schiffahrtsbetricb gleichfalls stillegen . Pi «

Admiralität hat alle Urlaube aufgehoben , aber noch kein « Leute

zur Rothilse in die Gruben geschickt. Die einzige Absage , die die

Bergarbeiter bisher von ihren Genossen erhielten , stammt von de » <

verband « der Lokomotivheizer , die sich einer „ direkten Aktion " de «

Dreiverbande » nicht anschließen wollen .

Inzwischen mehren sich die Nachrichten über da » Ersaufen
von Minen . Immer weniger Leute finden sich zur Bedienung

der Pumpen bereit . Im Rhonddathal wurden in einigen Grube »

die Pumpen vom Direktor , den Unterdirektoren und dem Bureau -

personal des Bergwerks bedient . In anderen Ecuben des Gebie »

tes drang aber das Wasser mit ungeheurer Kraft in die Schächte ,

die unmittelbar vor der Vernichtung stehen . So

wurden dort etwa 1899 Personen beschäftigt . In Wale » und Staf «

sordshire , wo die Verhältnisse ähnlich liegen , hat sich ein « groß «

Anzahl von Leuten zur „ technischen Rothilse " angeboten .

Grubenunglück in Südftankreich
EW . Madrid , 6. April .

In dem Bergwerk La Gare in Südfrankreich hat sich gestern

ein großes Grubenunglück ereignet . Bei einer Explosion kamen

15 Menschen um » Leben und eine größere Anzahl von Personen

wurde verwundet . Bon den 15 Toten sind 5 Polen .

oder Cliquen die Richtung der proletarischen Politik be -

stimmen würden .

Wir haben es als unsere Pflicht als revolutionäre

sozialistische Partei erachtet , diesem wahnwitzigem Treiben

vom ersten Augenblick an mit aller Entschiedenheit ent -

aegenzutreten . Als das Verbrechen in Halle verübt wurde ,

sprachen wir es aus , daß wir unseren Kampf auf dem Boden

unserer Grundsätze fortsetzen würden , um nicht nur�die
Gegenwart , sondern auch die Zukunft der revolutionären

Arbeiterbewegung in Deutschland zu bewahren . Diese Auf -
gäbe haben wir auch in den letzten Wochen , die soviel
Schweres über die deutsche Arbeiterbewegung gebracht haben ,
erfüllt . Wir hätten unsere sozialistische Pflicht schmählich
verletzt , wenn wir offenen Auges mit in den Abgrund ge -
sprungen wären , in den die Kommunisten das Proletariat
hineinsteuerten . Deshalb haben wir unseren ganzen Ein -
flutz geltend gemacht , um den frevelhaft entfachten Brand zu
lokalisieren , um die Massen des Proletariats , die gesamte Ar -
beiterbewegung vor jenen Heimsuchungen zu schützen , die der
kommunistisch « Putsch über tausend « irregeleitete Arbeiter
und deren Angehörige gebracht bat .

Die Ernüchterung , die gegenwärtig in weiten
Kreisen der Arbeiterschaft , die bisher den kommunistischen
Parolen gläubig nachliefen , um sich greift , ist ein weiterer
Beweis dafür , datz wir - die politische Situation und die Stim -
mung der Massen richtiger einschätzen als die kommunisti -
schen Revolutionsphantaften , die die Massen nur als
Kanonenfutter zu betrachten pflegen . Hier , bei diesen
Massen , wird nun unsere Aufklärungsarbeit günstigen Boden
finden . Sie wird sie aus dem Nebel der kommunistischen
Phrasen wieder auf den Boden der revolutionären
Wirklichkeitspolitik zurückführen und ihnen den
richtigen Matzstab für die Einschätzung der inneren und äuße -
ren Verhältnisse geben . Hie wird andererssil « den Massen

der Enttäuschten , Betrogenen , Ermüdeten , die infolge de » Zu »

sammenbruchs ihrer letzten Hoffnungen in Verzwetflung und

Gleichgültigkeit zu verfallen drohen , den Glauben an die

vom sozialistischen Geiste getragene proletarische Klassen »

bewegung wiedergeben .
Der hier geschilderte Aufgabenkreis ist aber nur e i n T e i l

jener Pflichten , die wir als sozialistische Partei zu erfüllen

haben und für die das gesamte klassenbewutzte Proletariat
seine Kraft einsetzen mutz . Wiederum , wie in allen Krisen »

Perioden der deutschen Arbeiterbewegung , zeigt sich die ver »

hängnisvolle Dreiteilung des Proletariats , die

ihre innere Kraft lähmt und leden Aufstieg unmöglich macht .
�

Während sich auf dem linken Flügel der kommunistische

Wahnsinn austobt und die Zersetzung der kommunistischen

Partei ihre folgerichtige Entwicklung nimmt , verstärkt sich

auf dem rechten Flügel , als Reaktion gegen die kommu -

nistische Zersetzung , jene unsozialistische , mit den herrschende « ,

Gewalten paktierende , von engherzigem Fraktionsinteresse
getragene Strömung , die die proletarische Bewegung nicht

. unter dem Gesichtspunkt ihrer sozialistischen Ziele .

sondern unter dem des friedlichen Zusammenlebens mit dem

kavltalistischen Bürgertum und der Förderung des Partei »

gcfchäfts zu betrachten pflegt .
Wir haben gerade in den letzten Tagen , die soviel Erfchüt .

terungen für die gesamte Arbeiterbewegung brachten , bei den

Ncchtssozialisten eine Neuauflage jenes Noske »
». — v — Arbeite

Ichismus es je vermocht ylli . - - - rfüllt

die Haltung des „ Vorwärts " zu den Ausnahmegcricht »' n, ' —

Geist Noskcs beschwor der Vorsitzende des Berliner Bezirks -

Verbandes , Franz Krüger , herauf , als er jede Eewalthand »
luna eines Polizisten an einem Gefangenen zu verteidigen

imickte . und vom Geiste Noske » ist auch die Stellungnahmeve



' Jener NechtsfoziaNfien etffltrt gewesen , die in der Beratung
mit den Vertretern unserer Partei und der Gewerkschaften
eine gemeinsame Aktion am läge der Beerdigung Sylts vor -
eitelten . weil sie . wie Theodor Fischer sich ausdruckte ,
die zusammengebrochene U. S . P. D. nicht wieder auf die
Beine bringen wollten .

Zn seiner gestrigen Abendnummer versucht der „ Vor -
? ® iL* l " �

' e�en Sachverhalt zu verschleiern , indem er davon
spricht , dag man sich nicht mit den Kommunisten zu einer ge -
melnsamen Aktion vereinigen dürfe , weil diese noch soeben
die sozial , jtischen Parteien beschimpft haben und weil man

oie Kommunisten eine gemeinsame Aktion
nicht für ihre Sonderzwecke ausnützen würden . Diese Dar -
stellung verschiebt den Kern der Frage . Die Anregung zu der
gemeinsamen Beratung ging von den Gewerkschaften
aus , und zu der Beratung selbst waren die Kommunisten nicht
herangezogen . Das Ziel der geplanten Aktion war e i n g e-
m eins am er Aufmarsch der Arbeiterklasse

v6?. *- ,lc erstarkende Reaktion , die durch die
Riedcrschiehung Sylts , durch die einsetzende Rachejustiz , durch

* Ausnahmegerichte usw . genügend gekennzeichnet ist . Wäre

« � * ' u einer solchen gemeinsamen Aktion bei den

�iechtssozialisten vorhanden gewesen , so hätten sich auch Mit -
tel und Wege finden lassen , um jede Ausnützung der Demon -
stratlon für kommunistische „ Sonderzwecke " zu verhindern .

Das tief Bedauerliche und Niederdrückende jedoch ist die
Tatsache , dass der Wille zur proletarischen Akti -
v > t ä t des Proletariats bei den Rechtssozialisten jetzt eben -
sowenig vorhanden ist wie während des Krieges und zur
Zeit Noskes . Wozu auch diese Aktivität fördern , wenn man
so bequem weiterwursteln kann mit Hilfe des bureaukrati -
scheu Parteiapparates und der zahlreichen Parteivertreter in
den verschiedenen Parlamenten und Verwaltungsbehörden ?
Wozu den sozialistischen Geist und die revolutionäre Energie
m den Massen wecken , wo die „ Instanzen " alles so schön von
obenher zu regeln vermögen ? Wozu den lebendigen Geist
in die Massen hineintragen , wo man dank der kommu -
nistischen Spaltungs - und Zersetzungsarbeit sich der Hoff -
nung hingeben kann , daß die verirrten Schäflein reuig zurück -
kehren in den Schojz der alleinseligmachenden rechtssozialisti¬
schen Kirche ? •

Diese reaktionären Erscheinungen auf dem rechten Flügel
der Arbeiterbewegung sind nicht minder gefährlich wie die
Zersetzungserscheinungen auf dem linken Flügel . Mögen sie
heute noch in verhüllter Form hervortreten , so werden sie
morgen die gesamte Arbeiterbewegung um so mehr beein -
flussen . je stärker die Enttäuschung sein wird , die der Zu ,
sammenbruch der kommunistischen Revolutionsmacherei in
einzelnen Schichten des Proletariats heraufbeschwören muß .
Wir werden deshalb , weil wir die Interessen der fozialifti -
fchen Bewegung als Ganzes vertreten , nach wie vor mit
aller Energie gegen die reaktionäre , un -
s o zia listifche Haltung der Rechtssozialisten
ankämpfen . Wir werden die Aktivität der Massen , allen
Hemmungen und Hindernissen zum Trotz , zu steigern suchen,
denn nur im Prozeß der planmäßigen sozialistischen Auf -
klärung und der sich steigernden revolutionären Aktivität
der Massen wird jene Einheitsfrontdes kämpfen -
den Proletariats hergestellt werden , die die deutsche
Arbeiterbewegung aus dem Elend ihrer heutigen Zerrissen -
heit herausführen und mit der kommunistischen Putscherei
auch den Geschäftssozialismu » engstirniger Parteibureau -
kraten überwinden wird .

_ _ _ _ _ - sw

Die städtischen Arbeiter

und der Fall Sylt
Gestern vormittag fand auf Veranlassung des Oberbürger -

Meister » Böß «ine Besprechung über den Streik de »

Elektrizitätsarbeiter statt , an der außer Bertre -
tern de » Magistrat » die Betriebsräte der Elektrizi -
tätswerke , der Straßenbahnbetrieb « und Gasanstalten , der Aus -
schuß des Gesamtbetriebsrate » der städtischen Arbeiter und Ange -
stellten , ferner Vertreter des Staats - und Gemeinde -
arbeiterverbande » . des Verband « , der Wascht -
nisten und Heizer , der Gewerkschaftskommission
llnd der Stadtoerordnentenfraktionen der S . P . D „
U. 6 . P . D. und K. P . D. teilgenommen haben .

Oberbürgermeister Böß leitete die Unterredung ei » « nd
führt « aus , daß er für die Stellung der Gewerkschaften und be -
sonders für die Haltung der Elektrizitätsarbeiter wohl Ver -

ständnis habe . Aber er möchte darum ersuchen , daß von einem
allgemeinenEtreikabgesehen werde . Dagegen möchte
er vorschlagen , daß die Arbeiterschaft der städtischen Betriebe sich
an » . Anlaß der Beerdigung Sylts im großen Umfange beur -
lauben lassen möchte . Er halte eine Beurlaubung de »

Personals bis zu 75 Prozent unter Fortzahlung
de « Lohne » für möglich .

Das Ergebnis der Unterredung war , daß sich die anwesenden

Vertreter der Arbeiterschaft mit dem Vorschlag des Magisttat »
einverstanden erklärten . Sie setzten allerdings voraus ,

daß der Magistrat bei den Beurlaubungen das weitgehendste Ent -

gegentommen zeigen werde . Die Betriebsräte betonten vor

allem , daß sie infolge des Schichtwechsels kaum noch in der Lage

sein würden , alle Arbeiter der Elektrizitätswerke zu erreichen .
um ihnen von dem Beschluß Mitteilung zu machen . Es könne

daher vorkommen , daß in einzelnen Teile » der Betriebe der

Beschluß nicht vollkommen zur Durchführung

gebracht werden könne . In solchen Fällen müsse der

Magistrat Rücksicht nehmen , was auch zugesagt wurde .

Zm Laufe der Unterredung erklärte der Stadtverordnet « Wer «

muth im Namen der rechtssozialistischen Fraktion , daß seine

Partei mit dem Streikbeschluß nicht einverstanden sei .
Er erinnerte an jene von Eberl im vorigen Jahre erlassene Not -

Verordnung , die den Arbeitern in lebenswichtigen Betrieben

das Streikrecht raubt , und die von uns von vornherein

auf da » heftigst « bekämpft worden ist . Auf dies « Verordnung
verwies der Vertreter der Rechtssozialisten , um dazu zu erklären .

daß seine Partei jede Maßnahme decken würde , die

der Magistrat auf Grund dieser Verotdnung

vornehmen würde . Wieder einmal dewies also «in be -

vollnlächtigter Vertreter einer Körperschaft der S. P . D. , daß die

Rechtssozialtsten jede gegen die Arbeiterschaft und ihr « Recht «

gerichtete reaktionäre Regierungs - oder Berwaltungsmaßnahm «

billigen und unterstützen , ja . daß sie sogar derartige

Maßnahmen geradezu herausfordern , wie es in diesem

Falle geschah .
Genosse Wey ! erklärte dazu , daß unsere Fraktion weit ad -

rück « von diesen Rechtssozialisten . Nicht um die Person Sylts

handle es stch bei dem Protest der Berliner Arbeiterschaft , sonderu

um ein « Aktion gegen . den barbarischen Schieß »

erlaß , gegen di « Ausnahmegerichte und gegen

die Fortdauer de « Ausnahmezustandes in Mit «

teldeutschland .

Aeitungsoerbot in Oberschlrfie «. Die „ Oppelner Nachrichten "

iind
von der Interalliierten Kommission wegen eine « Artikel ,

iber den polnischen Terror im Kreis « Tarnowitz aufvierTag «
» erboten worden .

Sinnlose Hetze
Der Putsch in Mitteldeutschland hat wiederum gezeigt , daß der

von den Kommunisten verherrlichte Bürgerkrieg alle jene bestia -

lisch «» Instinkt « entfesselt , die der Weltkrieg , dieses „ Stahlbad
der deutschen Ration " , in breiten Kreisen des Volkes großgezogen
hat . Wir verurteilen all « Ausschreitungen , die in Mittel -

deutschland vorgekommen find , ebenso scharf , wie wir die Aus -

schreitunge « verurteUt haben , die die Reichswehr bei den ver -

schiedensten Anlässen der letzten Jahr « auf ihr Gewissen geladen

hat . Wenn aber jetzt von gewisser Seit « der Versuch gemacht

wird , die Ausschreiwngen zu einer politischen Hetze zu be -

nutzen , so müssen wir uns dagegen wehren , weil damit nicht die

einzelnen Personen getroffen werden , die sie verübt haben , son -
der » weil damit vielmehr der gesamten Arbeiterschaft «in Schlag

»ersetzt werden soll .
Als die Sipo in Gröbers einrückte , einem bei Halle gelege -

« en kleinen Ort , in dem Höh mit seiner Garde einige Tage
hauste , sollen angeblich verstümmelte Sipoleichen gefunden wor -
den sein . Das Oberprästdium meldet « damals , die Leichen wür -
den photographiert und an die Mannschaften der Sicher -
heitspollzei verteilt . Inzwischen haben sich einig « antibol »

schewisdlsche Organisationen dieser Photographien , di «

tatsächlich angefertigt worden find , bemächtigt ; sie lassen Repro¬
duktionen davon in einer größeren Auflage zu Propaganda -
zwecken herstellen .

, Das ist eine ganz niederträchtige Machenschaft , ebenso wie die

Absicht des Oberpräsidiums , die Bilder an die Sipo - Mannschaften
zu verteilen , niederen Instinkten entspringt . Unter den Sipo -
Mannschaften befindet sich ohnehin ein gewisser Teil , der nicht ge -
rade die friedlichsten Absichten in seinem Busen trägt . Durch die

Bilderhetze wird bei diesen Mannschaften geradezu eine Po -

gromstimmung erzeugt , die doch wiederum nur zu neuen
Gewaltakten aufpeitschen kann .

Außerdem kann nicht mit Sicherheit festgestellt werden , ob die
Toten wirklich erst nachträglich verstümmelt worden find oder
ob die Verstümmelungen nicht von Verwundungen durch Hand -
granatensplitter oder Querschläger herrühren . Es ist deshalb dop -
pelt verwerflich , derartige Geschehnisse , di «, wenn sie sich tatsäch -
lich zugetragen haben , nur Ausflüsse der vom Militarismus

großgezüchteten Entartung sind , zu agitatorischen Zwecken auszu -
schlachten . Wir verlangen , daß die verantwortlichen Stellen der
von reaktionärer Seite unternommenen Pogromhetze energisch ent -

gegentreten und es verhindern , daß in der Sipo wie in der

Reichswehr jene abscheulichen Hetzmethoden zur Anwendung ge -
langen , die nach den Berliner Märzkämpfen im Jahre IStS unter
dem „ glorreichen " Noske - Regime soviel Unheil angericktct haben .

Immer noch dunkel
Ueber den angeblichen standrechtlichen Erschießungen im Leuna -

werk und in Schraplau schwebt noch immer Dunkel . Zwar ver -
breiten das Wolff - Burean und P . P . R. Meldungen , nach denen

nirgends Standgerichte eingesetzt sind . Die fünf Ausständischen
seien bei den Kämpfen mit der Schutzpolizei am zweiten Oster -
feiertag in Schraplau während der Kampshandlungen
gefallen . Weder in Schraplau noch in den Leunawerken habe eine

standrechtliche Erschießung von Leuten stattgesunde «.
Dies « Dementis gehen von keiner amtlichen Stelle aus « nd sind

nicht da « Ergebnis irgendwelcher aufklärender Untersuchungen .
Wir erneuern unsere Forderung an die preußische Regierung , daß
sie klar Auskunst gibt , was in Mitteldeutschland vorgeht und daß
sie über die angezogenen Fäll « eine « ingehende Unter -
so chu n g unter Hinzuziehung von Arbeitervertreteru anordnet .
Sind Untaten der Reichswehr oder der Sipo vorgekommen , so
dürfen sie keineswegs totgeschwiegen werden , sondern müssen mit
derselben Sttenge geahndet werden , mit der ma « gegen die Auf -
ständischen vorgeht . f ,

Die Ausnahmegerichte in Tätigkeit
Di « Berliner Ausnahmegericht « nehmen am heutigen Mitt¬

woch ihre Tätigkeit am Landgericht I auf . Den Borsitz im Gericht ,
das vorläufig dreimal die Woche tagen wird , führt Landgerichts -
rat Braun , der , wie erinnerlich , auch als Vorsitzender im Pro -
zeß gegen den Oberleutnant Hiller als Vorsitzender fungierte . Die
Staatsanwaltschaft wird von Staatsanwalt Jäger vertreten .
Morgen stehen im ganzen fünf Anklagefälle zur Verhandlung an .
in denen sieben AngeNagte zur Verantwortung gezogen werden .
Die Anklage lautet meisten « auf Aufforderung zum Hochverrat .

In Altona ist ebenfalls die Einsetzung eines Außerordent -
lichen Gerichtes erfolgt . Zum Vorfitzenden wurde Landgerichts -
direktor Geheimtat Biernaht ernannt . Die Antlagebehörd «
vertritt Etaatsanwaltfchaftsrat Dr . Z e l « n k a .

3642 Verhaftete in Mitteldeutschland
Insgesamt sind in der Provinz Sachsen 2642 Leute verhaftet

worden . Der größte Teil der Berhafteten befindet sich im Leuna -
werk .

Di « Verlufte der Schutzpolizei
Di « Verluste der Schutzpolizei während der Aufruhrbewegnng in

Mitteldeutschland find folgend « : 2 3 Tote . 27 Verwundete und
«in Vermißter .

- >

Gewitter über die K. P . D.
Der „ Syndikalist " , das Organ der Freien Arbeiter -

union , wendet sich in einem Artikel , der die Neberschrift „ Die
Schrittmacher der Reaktion " trägt , gegen den wahnsinnigen Putsch
der Kommunisten . Das Blatt schreibt :

�Aussprechen, was ist ! Di « Syndikalisten habe »
m,t den Marzputschen des Jahres 1S21 absolut
nichts » u tun ! Diese ganze „ Aktion " ist das Werk der
«nnerlrch Dfianltcn K. P . D „ die auf Weisung und Lesehl
von Moskau bandelt « , » m sich hei den deutschen Ärbettern end -
lich einmal durch , »setze «, fcrotz der Millionen und
aber Milllouen , die von der russischen Regie -
rung der Zentrale der V. K. P . D. geliefert
wurden , tonnte dieses Gewächs niemals eine
b" . . ite Grundlag « in Deutschland finden . Jetzt
endlich sollte mit emem Mahtdruck ans Mossau die russtsche
Methode auf Deutschland übertragen werden , die Revolution

Deulichland „ gemacht " werden . Ein Beqinuen , so irr -
Ii ™« . eigentlich von jedem Arbeiter , der stch als So -
z, allst fühlt , längst al , abgetan gelten sollte . . .

Sprechmr wir zunächst einige Wahrheiten au « , die von
allen Arvettern anerkannt werden müssen , wenn sie auch in
vielen Parteien und Gewerkschaften zersplittert find ; Roch
niemals lebte die �deutsche Arbeiterschaft unter so Verhältnis -
maßig fecien polttsschen Verhältnissen als in den letzten Mo »

» « Mlungs . und Preßfreiheit waren geradezu un -
drschrankt . Deutschsand war das Land der flüchttaen Revo -
luttonSr « aller Länder geworden . Sie konnten sich hier un¬
behelligt bewegen . Und wenn wtt auch in Deutschland bis -
her kaum dt « Anfänge riner politisch « » oder gar einer
wirtschafiltmen Revolution zu verzeichnen hatten , so
müssen mit dennoch feststellen , daß eine so starke geistige
Reo olutton wohl kaum in irgendeinem Lande der Welt
zu verzeichnen ,st . . .

In Mitteldeutschland hielt di » grüne Polizei auf
Befehl von H ö i s i n g , der wieder im Auftrag « von S e v e -
ring handelt « , ihren Einzug . E , ist selbstverständlich da »

Recht der Arbeiter , sich dagegen zu wehren . Das taien denn auch
die Arbeiter in dem betroffenen Gebiet . Die neuen Machet der '

Zentrale der V. K. P . D. , die Brandl er . Stöcker , Bött - -

cher . Ernst Meyer . Wegmann und Siever » , diese
Menschen ohne Berantwortlichkeitsgesühl und mit mikroffopl -
schem Gehirn , aber beaanneu «in « Hetze in der Berliner „ Roten
Fahne " , die jeder Beschreibung spottet . Sie führten eine Spra -
che, die die armen Leser dieser Zeitung komplett »errückt ma¬
chen muhte , die sie zu jeder Schandtat oder Dummheit aus -
stachelte . Die besohlen « unteeirdifche illegal « Organisation der
V. K. P . D. mußte ohnehin alle zweiselhasten Kreaturen wie

das Licht die Motten an sich ziehen . \
Der „ Syndikalist " wendet sich dann weiter gegen die irre -

führende Behauptung der V. K. P . D. . als hätten sich auch
die Syndikalisten der Bewegung angeschlossen . Die Kommunisten .
werden nun auch die Syndikalisten unter die angeblichen „ Ver -
räter " schmeißen . Aber das wird ihnen nichts nützen . Das Ge -

witter , welches sie entfacht haben , ist über sie hereingebrochen und

muß sie hinwegfegen , wenn die deutsche Arbeiterbewegung gesun - >
den soll . , ... . .

Der hinausgeworfene Vizekanzler
Wenn «in Reichsminister eine Reise nach Bayern unternimmt /

so kann er was erzählen . Ueber den Empfang , den Herr Dr .

Heinz « in München gesunden hat . ist allerhand berichtet wor -

den . E , wird nunmehr amtlich mitgeteilt , was dem Vizekanzler

wirklich dort widerfahren ist . Herr von Kohr war benachrichtigt

worden , daß Herr Dr . . Heinz « am 24. März in München eintreffen

würde , um dem bayerischen Ministerrat im Auftrage der

Reichsregierung Mitteilungen zu machen . Kahr äußerte

„ verfassungsmäßige Bedenken " , Herr Dr . Heinz « überreichte aber

trotzdem eine Rote der Reichsregierung des Inhalts , daß er be -

auftragt worden fei . den Standpunkt her Reichsregierung münd -

lich vor dem Kabinett nochmals nachdrücklichst auseinanderzu -

setzen . In mehr al » einstündiger Aussprache unterhielt sich nun

der Vizekanzler mit dem bayerischen Ministerpräsidenten über die

Frage der Entwaffnung . Der Ministerrat lehnte im

Einverständnis mit dem Ministerpräsidenten das Verlangen der

Reichsregierung ab . dem Vizekanzler Dr . Heinz « als Beauftrag -

ten der Reichsregierung die Teilnahme am Ministerrat zu ge -

währen . Von diesem Beschluß konnte der Vizekanzler Dr . Heinz «

nicht rechtzeitig verständigt werden , da er nicht mehr aufzufinden >

war . Deswegen konnte ihm auch nicht mehr die „ Vereitwilligkeit "

der bayerischen Minister übermittelt werden , in einer „ unge -

zwungenen Zusammenkunft " sich zu einer Aussprache zu treffen .

Di « Orgeschlente in Bayern wollen also die Mitglieder der �
Reichsregierung offiziell nicht bei sich sehen , und wenn ein Reichs -

minister es trotzdem unternimmt , nach München zu fahren , so

kann er riskieren , ohne weiteres hinausgeworfen zu werden . In

der . Deutsche » Zeitung " finden wir zu dem Besuch des -

Vizekanzlers noch einen Kommentar , der folgendermaßen schliegt .

„ Es geht jetzt hart auf hart : Hie München — hie BeiNnl

Wir möchten daher in letzter Stunde d»e ludisch - sozialistMche »
Machthaber an der Spree noch einmal davor dringend warnen » !

weiter mit dem Feuer zu spielen . Der EinfaiTbel diesem wt «

ruckt1 «» Spiel ist ein sehr hoher , mit welcher Än�utun » wir » n -

heute begnüge « «ollen . Bayern hat es gründlich satt , sich l »

seinem inneren Aufbau « nd der Wiederherstellung geordneter
Zustände nur deshalb immer wieder von Berlin stören zu
lassen , weil hinter den Drahtziehern der Berliner Rewerungs - �
Marionetten Trotzki und Lenin stehen und großkapttaliftische
Einflüsse aus dem Westen herüberwtrken . "

Hier hat die Reichsregierung die offene Kampfansage ;
der bayerischen Orgeschleute . Wir find gespannt darauf , was sie

gegen diese freche Auflehnung unternehmen wird ! . . j
. . . . . . . .1 ' *4 *

Ein Pretzprozetz in Oberschlesien
Oppeln , S. April .

Vor dem interalliierten Eondergerichtshof in Oppeln fand heute

der Prozeß gegen die vier verantwortlichen Redakteure deutscher

Zeitungen in Oberschlesien statt , dt « kurz vor der Abstimmung

eine Meldung über die angebliche SchlteßungderWar -

schauer Börse veröffentlicht hatten . Der Geruhtshos ver -

urteilt « die Angeklagten zu 2000 M. Geldstrafe und zu Gesang -

nisstrafen von 8 bis 15 Tagen .

Ein bestrafter Wassenschieber
Oppeln , 5. April .

Der Generaldirektor der Hohenzollerngrube , Hübner . in

dessen Unternehmen seinerzeit Waffen gefunden worden « mrtn ,

wurde heute von dem interalliierten Eondergericht zu 5 Mo- ;
« aten Gefängnis verurteilt .

Karl abgereist
Die Komödie in Ungarn scheint nun tatsächlich ihrem Ende ent -

gegenzugrhen . Bei Eröffnung der gestrigen Sitzung der unga -

tischen Nationalversammlung teilte der Ministerpräsident Graf

Teleki mit . daß Exkaiser Karl vormittags um 10 Uhr

35 Minuten aus Steinamnnger a b g e r « i st sei . Auch au » Wien

wird die endliche Abreise Karls bestätigt . Er hat mittags die

ungarische Grenze passiert . Oberst Löhar , der dem König de »

Treueid geleistet hat , begleittt ihn in die Schweiz .
»

Ueber die augenblickliche Situation in Ungarn wird uns von

ungarischer Seite noch geschrieben :
Die jetzt au » Budapest hier eingetroffenen Zeitungen lassen trotz

der starken Zensurlücken , die sie aufzuweisen haben , erkennen , das »

der mißglückte Putsch Karls wenigstens das eine Gute gezeitigt

hat , daß er eine Stärkung der Positionaller Habs -

bnrggegner und aller republikanischen Ele »

mente in Ungarn zur Folge hatte . Sogar in der ungarischen

Nationalversammlung , dieser unter unerhörtem Wahlterror zu -

standegekommenen Karrikatur einer Volksvertretung , befinden

sich die Anhänger Karls in der M i n d r r h e i t . Die stärkst « Par¬
tei ist dort jetzt die Partei der Kleine » Landwirt « , die im Gegen -

fvtz zu den Legitimisten den Standpunkt vertritt , daß die Ansprüche
des Hauses Habsburg auf den ungarischen Thron erloschen sind
und daß es nunmehr Sache des Volke » ist , in freier Wahl den

neuen König zu bestimmen . Die Partei der Kleinen Landwirte ,

auf deren linkem Flügel sich übrigens auch republikanisch « El «- ,
mente befinden , beabsichttgt , in den nächsten Sitzungen de » Par - ;
laments ihren Standpunkt mit Snßerster Schärf « zu vertteten und

dabei eventuell auch den offenen Kampf mit den Legitimisten , der

bisher durch Kompromisse verichleiert wurde , aufzunehmen . Sollt «
es wirklich zu einer Königswahl kommen , so würde sich zeigen , daß
die überwältigend « Mehrheit des ungarischen Volkes weder von
den Habsburger » , noch von einer anderen Dynastie etwa » wissen >

will , sondern die republikanische Staateforw
herbeisehnt .

vrbettsansnahm « auf den klnkorheinischen Zeche » . Auf fZmt -
lichen Schachtanlagen de » linksrheinischen Ge « '
biet » » und auf der Zeche Westfalen in Ablen find die Beleg '
fchaflen zur heutigen Frühschicht vollzählig angefahren . !
Die Schachtanlagen de » linlsrheinischen Gebietes sind , wie
W T. B. meldet , von den belgischen Besatzungsbehörden besetzt
worden .



Nationaler Bauernfang
Angestellte und Betricbsrätewahlen

Was d ? n ocl�en und blauen Verrätern im Angestellten -
lager bei bei Beratung des Vetriebsrätegesstzes trotz aller

Muhe doch nicht vollends gelungen ist , soll bei der Wahl
der Betriebsräte erreicht werden . Das Ziel des
trauten Techtelmechtels mit den Unterneh -
m e r v e r t r e t e r n bei der Gesetzesberatung wie in der

Wablbewegung ist . die Betriebsräte herabzudrücken zu
willigen Gehilfen der Unternehmerintereflen . Her : Kos -
l o w s k i , ein Mann aus dem christlichen Angestelltenlager ,
stellt in einem Artikel in der „ Täglichen Rundschau " die

Jrage : Aufstieg oder Niedergang ? Zunächst wagt er ent -

gegen dem Sinn des Gesetzes die Behauptung , die Arbeit
der Betriebs - und Angestelltenräte bedeute Arbeitsge -
m e i n s ch a f t zwischen dem Betrtebsinha -
ber und dessen Ange st eilten und Arbei -
t e r n. Das Gesetz aber geht überall aus vom Gegensatz
zwischen Angestellten und Unternehmern .
Selbst die reaktionärsten unter den Bearbeitern des Gesetzes
haben es nicht gewagt , diesen Gegensatz zu leugnen .

Herr Koslowski aber will die Angestellten glauben machen ,
dah in der Betonung dieses Gegensatzes der Niedergang
bestehe . Er bringt „ Beweise " dafür . In einem langen und

wüsten Durcheinander wirft er A. o . E . B. . Afa - Bund ,
„ Note Fahne K. P . D. , U. S . P. D. und K. A. P. D. durch -
einander . Er führt die Beschlüsse einzelner dieser Körper -
schaften an und versucht , aus diesem Gebräu nachzuweisen ,
dah alle diese Bewegungen zusammen als Vertreter des rück -
sichtslosen Kampfes zwischen Arbeitern und Angestellten und
Unternehmern gleichzeitig Faktoren des wirtschaftlichen Nie -
derganges find , der sich ausdrückt in dem Streben nach einer
Kontrolle der Produktion , der Durchführung des
vollen Mitbestimmungsrechts , der Kohlen -
loz ia Iis i e r u ng wie der sozialistischen Ge -
>n einwirtschaft überhaupt .

Und dann folgert Herr Koslowski : Rettung und Aufstieg
liege in der Erweckung des Pflichtgefühls der
Arbeitenden , vor ollem der Angestellten . Ans
diesem Pflichtgefühl müsse sich eine wahre Cemeinwirtschaft
aufbauen .

Wer die Ideologie der gelben und christlichen Angestell -
tcngcwerkschaften kennt , der weist das ; hier unter Pflicht -
g e s ü h l nicht ein Pflichtgefühl gegenüber der Gesamtheit
der produzierenden und konsumierenden Massen , sondern
willige Unterordnung unter die Gebote des

Kapitals und unter die Rentabilitätsinter »

essen des einzelnen Betriebes verstanden wird .

Aber diese Leute wagen es nicht , ihre Ziele offen zu oer -

künden . Im letzten Absatz seines Artikels , dem man den

reichlich vergossenen sauren Schweis } deutlich anmerkt , mutz
Herr Koslowski mit vieler Mühe den Persuch machen , dem

Eunuchentum seiner Organisationsrichtung ein zeitgemätzes
Mäntelchen umzuhängen . Er behauptet , datz die christlichen
Angestellten im Unternehmer zwar nicht immer den ver -
haßten Feind sehen , sondern den arbeitenden Menschen und
Volksgenossen . Aber die nationale Angestelltenschaft be -
obachte die „ Orgien der Selbsucht " , die das Kapital feiere ,
mit Schmerz , und sie habe den festen Willen , im Unterneh -
mertum das nationale Pslichtbewutztsein wach¬
zurufen . Dadurch werde eine wirkliche Gemeinschaft aller
Arbeitenden herbeigeführt werden , die die gemeinsamen
Pflichten gegen das Volksganze zur Richtschnur des Han -
delng nehmen werde . Das werde den Vertretern des grund -
sätzlichen Klassenkampfes nicht gelingen . Aber Herrn Kos »
lowski und den Seinen wird es mit Hilf « der Wünschelrute
des nationalen Pflichtgefühls möglich fein , aus dem harten
Boden profithungriger Unternehmerherzen den Quell
humanen Eemeinfinnes und zarter Rücksichtnahme auf das
Interesse des Ganzen hervorzuzaubern .

Eigentlich -ist es zum Lachen . Und es würde nicht lohnen ,
Herrn Koslowski durch ein Eingehen auf feine Betrachtun -

Sen
populär zu machen , wenn man nicht wützte , datz feine

lusführungen nur ein Teil und der Widerschein der auf
Lug und Trug gestützten Beeinflussungen der Angestellten

* 1 ' unddurchden Unternehmerselbst
oarstellen . Die Mitwirkung klassenbewutzter Angestellter im
« ctrrebsrate ist den Unternehmern ein Dorn im Auge und

»5*etL «
cin weit grötzeres llebel , als die Tätig -

� m -r? I1-. Trennung der Arbeiter vom An -
gestellten sst noch immer das Ziel ihrer Wünsche und sie be »
nutzen auch gegenwärtig wieder die Vorbereitungen zu den
Veirlebsrat « wählen , um auf diesem Gebiete Erfolge zu er »
Zielen .

Akist Pflicht der freigewerkschaftlich orgamsierten An -
gestellten , sich ernsthast zur Wehr zu setzen gegen diese mit
sedem plumpen Schwindel arbeitende Propaganda . Die Be -
triebsrätewahlen müssen benutzt werden , um das K l a s se n »
bewußt sein der Angestellten von neuem zu stärken und
thre Solidarität mitden Arbeitern fester zu de -
gründen . Stehen Arbeiter und Angestellte in einer Front .
so ist die Ueberwindung des Gegensatzes zwischen Kapital

Arbeit zwar nicht auf dem Boden eines nationalen

] der Arbeitnehmer einen Schiedsspruch für verbindlich erklären

! könne « . Eine Berufung , also das Verlangen einer sachlichen Nach -

Prüfung , gibt es im Schlichtungsoersahren nicht , sondern nur die

Möglichkeit einer Revision . Die Frage , ob die Vor -

sitzenden , die überall leitend für die Einigungsämter eingesetzt

werden , auch stimmberchtigt im Schlichtungsverkahren selbst sein
sollen , wird durch die Beisitzer selbst entschieden .

Da das Gesetz von der Regierung bisher nur in großen Zügen
der Oeffentlichkeit bekanntgegeben wurde , so ist eine « in¬

gehende K r i t i k zur Zeit noch nicht möglich . Sie wird sofort

erfolgen , sobald das Gesetz im Wortlaut vorliegt .

und

Pflichtgefühls , aber durch die Herbeiführung der
sozialistischen Gesellschaftsordnung ihrer
Verwirklichung einen bedeutenden Schritt näher gerückt .

Die neue Schlichtungsordnung
Da , Reichsarbeitsministcrium hat nunmehr die Vorarbeiten

für ein Gesetz über das Schlichtungsverfahren beendet und legt
dem Reichstag einen Entwurf des neuen Schlichtungsgesetzes vor .
Di « aus Beisitzern der Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu gleichen
Teilen sowie dem Vorsitzenden bestehenden Schlichtungsausschüss «
sind instanzenmäßig geordnet , so datz über den Ort » eini -
gungeämtern als nächst höhere Znstanz das Land eint -
g u n g s a m t , über diesem daeReichseinigungsamt steht .
Nach dem Gesetz soll kein Streik und keine Ausfperrung zulässig
sein , bevor nicht die Entscheidung des Einigungsamte » angerufen
ist . Von Strafbestimmungen hat man aber auch in dieser Be -
Ziehung abgesehen , da man sich von ihnen keinerlei Wirkung ver -
spricht , sondern nur eine Verschärfung der Konflikt « erwartet . Im
allgemeinen steht den beiden Parteien das Recht zu. den Schteds »
sprach anzunehmen oder abzulehnen , nur in gewissen gemein -
nötigen Betrieben , wie Gas - , Wasser « und Elektrijltütswerken .
zu denen in gewissen Zeiten auch dir Landwirtschaft gerechnet
wird , kann der Schiedsspruch als verbindlich erklärt werden . In
diesem Fall « sind dann besondere Sperr - und Sicherungsvorschrif -
ten gültig . Die Entscheidung über den Eintritt in den Streik
oder die Aussperrung darf erst nach ein «, gewissen Zeit erfolgen
und sie mutz durch geheime Abstimmung mit Zweidrittelmehrheit
herbeigeführt « erden : In bezug aus die Verbindlichkeitserklärung
selber ist vorgesehen , daß nur die Schlichtungsbehördc selbst sie
treffen kann , und zwar auf Grund eines mit Zweidrittelmehrheit
gesagten Beschlusses . Dadurch ist die Gefahr beseitigt , dag etwa
die Arbeitgeber zusammen mit dem Vorsitzenden gegen den Willen

Polen als Brücke für den deutsch -
ruffischen Handel

OE . Riga , 4. April .

Moskauer Blätter verössentlichen eine Unterredung mit Josse .
Joffe wies dabei besonders auf die Bedeutung der kürzlich gemel -
deten Aeußerung Dombskis bin , datz Polen keine Barriere , son -
dern eine Brücke für den russisch - deutschen Handel bilden und sich
in seiner Wirtschaftspolitik lediglich durch feine praktischen In -
teressen leiten lassen wolle . Joste meint ferner , datz die wirt -

schastliche Zwangslage Polen zwingen werde , feine aggressiv « Po -
litik zu ändern . Polen biete Rutzland Erzeugnisse der Lodzer

Textilindustrie und landwirtschaftliche Maschinen an , doch könne

der Handel mit Polen Rutzland nicht im entferntesten befriedigen ;
deshalb lege die Cowjetregierung besonderen Wert auf die Re -

gelung des freien Warenverkehrs durch Polen und begrüße
Dombskis Erklärungen . �

In einem in der Petersburger „ Krasnaja Gafeta veröffentlich -
ten Aufsatz erklärt Joffe , datz der H- uptwert des Friedensschluß
ses mit Polen nicht in der Ausschaltung der Kriegsgefahr liege .
da ein Wiederausbruch des Krieges sowieso undenkbar sei . Sow -

jetrutzland werde bestrebt sein , Polen als Bcrmittlungsland mit

Deutschland auszunutzen . Polen würde an dem Transitverkehr
gleichfalls verdienen . Rußland werde Obolensk , lden stellvertre -

tenden Vorsitzenden der Rtgaer Friedensdelegationl . der die pol -

nifchen Verhältnisse gut kenn «, als Sowjetvertreter nach War -

schau entsenden . . . . ? m
Dennoch bleibt das Mitztrauen der Sowietkreise gegen Polen

rege , und die Moskauer . . Jsw- stija " besprechen die Möglichkeit
einer heimlichen Komzentrierung von interventionistischen Elenien -

ten auf polnischem Territorium und äußern den Verdacht , datz
ein aggressives Geheimabkommen zwischen Rumänien und An -

garn bestehe . .

Berfaffungsrevifion in Holland
Di « revolutionäre Welle , die nach Kriegsende Mittel - und Oft -

europa überflutete und die Gesichter der Staaten verändert « , ist
auch nicht oljne Rückwirkung auf die von der Revolution ver -
schont gebliebenen Länder geblieben . Fast überall , so in Belgien .
in Dänemark , teilweise auch in England , Italien und Spanien ,
sind tiefgreifende Verfassungsänderungen oder Verbreiterungen
des Wahlrechts , besonders dessen Ausdehnung auf die Frauen ,
vor sich gegangen . Ein Beweis dafür , wie heilsam der revolutio -
näre Anstoß für die fortschrittliche Entwickelung aller Länder und
Staaten ist .

So bereitet sich jetzt auch in Holland eine bedeutsame Ber -
fassungsvevision vor Dort hat der Minister des Innern der
Zweiten Kammer einen Gesetzentwurf betreffend die
Revision der Verfassung vorgelegt . In diesem wird
vorgeschlagen : eine Erste Kammer , die von den Provinzial -
staaten nach dem Grundsatz der Verhältniswahl gewählt wird .
verfassungsmäßig « Festlegung « ines allgemei -
nen Frauenwahlrechts für die Zweite Kammer .
Abänderung der Zuständigkeit der Gemeinderät « . die Möglichkeit
der Einsetzung öffentlich - rechtlicher Körperschaften außer den oer -
sassurrgsmätzig bereits bestehenden , Einführung der Gefchwo -
r e n e n in der Rechtsprechung und Einführung der Bettimmuna .
wonach die Schließung oder Kündigung aller Berträge sTraktatrl
von der Volksvertretung gntgeheitzen werden mutz .

Die geplante Verfassungsänderung ergreift auch die Thron -
folge und sieht bei Ermangelung eines rechtmäßigen Thron .
folger » die Königswahl vor . Sollte dabei die Aufrechterhal -
tunq der Monarchie unmöglich erscheinen , so mutz eine R e «
vision der Verfassung vorgenommen werde « . Des weite -
ren wird die vorherige Zustimmung der General »
staaten für jede Kriegserklärung gefordert . Ferner
wird Volksabstimmung vorgeschlagen für alle Entwürfe
zur Aenderung der Verfassung .

Aus der australischen
Arbeiterbewegung

Aus Eidney wird geschrieben : Di « Jahreskonferenz der
australischen Arbeiterpartei , die Ende März hier stattfand , sollte
im wesentlichen der Beraiung des Bildungsprogramme « der
Partei dienen . Die Partei verlangt im Sinn « ihres Programms
von der neu - süd - walsser Arbeiterregierung «ine konsequentere
Echulpolittk . als die Regierung sie bisher geübt hat .

Das schulpflichtig « Alter soll bis 16 Jahre ausgedehnt werden .
Jeder Schulentlassene , ganz gleich ob Knabe oder Mädchen , soll
gehalten werden , « in Handwerk zu erlernen , Lehrfarmen für
Knaben und Mädchen und Fortbildungskurse für Lehrlinge und
Erwachsen « sollen eingerichtet werden . Di « durch die Kurse ver -
lorene Zeit der Lehrlinge soll von den Unternehmern bczablt
werden . Außer diesen Forderungen verlangt die Arbeiterpartei
noch die Kontrolle des gesamten staatlichen Bildungsapparate »
durch eine von ihr gewählt « Kommtffion . Dergestalt soll die
„ Demokratisierung " der llniversitäten erreicht werden d. h. der
Besuch von Hochschulen soll fernerhin nicht mehr vom väter -

lichen vermögen abhängen , sondern dem Sohne des Handar -
beiters ebenso wie dem des Reichen offen stehen .

Verherrlichung des Krieges und Militarismus soll unbedingt
als llnterrichtsgegenstand verschwinden , statt dessen soll Friedens »
aesinnung als wahrer Patriotismus gekennzeichnet werden und

ökonomische Fächer in den Vordergrund treten .

Waisen , „ illegitime " Kinder und jugendliche Verbrecher sollen
eine besonders sorgfältige , dem übrigen Schulwesen ebenbürtige
Erziehung genießen , für ihre Behausung und Ernährung in groß -
zügiger Weise gesorgt werden .

Die Bewegung für die Demokratisierung des Schulwesens ist
sehr umfangreich .

Puloerexplosion bei Magdeburg . In einer Pulver - und Muni -
tionsfabrit in Burg bei Magdeburg entstand gestern ein großer
Brand , der in späten Abendstunden noch nicht gelöscht war . Durch
den Brand explodierten zahlreiche Granaten . Bisher wurden
drei T o t e f e st g e st « l l t . In das städtische Krankenhaus
wurden vier Schwerverletzt « eingeliefert . Doch wird die Zahl der
Toten und Verletzten weit höher geschätzt .

d f Millionen Einwohner in Pari « . Bekanntlich hat am
6. Marz eine Volkszählung in Frankreich stattgefunden . Wenn auch
die endgültigen amtlichen Zistern noch nicht vorliegen , so sind
doch einzelne Blätter bereits in der Lage , insbesondere für

5. "' amtlichen Quellen beruhende Schätzungen wieder -
zugeben , dl « offenbar den Endziffern sehr nahekommen . Danach
wird die derzeitig « Bevorkeiung von Paris auf SS8000 « Etn »
10 0 1 anzunehmen fein , was gegenüber der letzten Zählung
von 1911 einen Bevölkerungszuwachs von nur 40 000 Personen be -
deuien wurde .

Die Reuwahl « » in Italien . Da » königlich « Dekret betr . Auf -
lowng der Kammer , wird am 7. April unmzeichnrt werde » . Die
Neuwahlen sollen am 15 . Mai stattfinden .

Um den E- Uhr - Ladenschlutz
Beratmtgen der StadtpersrduetenversauunluKg

Auf der Tagesordnung der gest - igen Stadtverordnetenversamm¬
lung standen nur Anträge , darunter solche , die seit Monalen die

Tagesordnung zieren und nie zur Verhandlung gekommen sind .

Ein Teil von ihnen wurde gestern erledigt .

Di « Anträge , die sich mit der « nlfchüdigung der Beisitzer an den

Gewerbe - un ■ Kaufmannsgerichten bcfchaftihen . werden dem Aus -

schütz überwiesen , der sich zur Zeit mit der Enlschadrgunz der Bei »

sitzer an Mietseinigungsämtcrn befaßt .

Ein Antrag der Kommunisten fordert die Abstimmung

über den Antrag vom W. Dezember 1920 auf Rücknahme der

Magistrvtsverfügung . die den Gemeinden die bisher «nen . geir -

liche Belieferung von Lernmitteln an Schulkinder verknclet . za

wiederholen . Diese Abstimmung habe kein einwandfreies Resul -

tat gezeitigt . Der Antrag wird von Gaß s- L. K. P . DZ begründet .

Der Begründung schloß sich eine eingehende Aussprache an . Die

Bürgerlichen führten alle möglichen Gründe gegen den Antrag ins

Feld . Die Vertreter der Linken , besonders Genosse - r «. Löwen -

siein braten den Ausführungen der Bürgerlichen entgegen . —

Der Antrag geht fchlietzlich nn einen Ausschutz . � „
Der nächst « Antrag auf Protest gegen die Erhöhung der Gc -

ieeidepeeise wird im Namen der Antragsteller von Dr . Hertz zu--

rückaezogen , da Magistrat und Städtetag dem darin ausgedruckten

Verlangen , bei der Reichsrcgierung deswegen vorstellig zu wer -

den bereits entsprochen hätten . Im Interesse der Forderung der

Geschäfte sehe deshalb die U. S . P . von de : Erörterung des An -

träges ab . behalte sich aber die erneute Einbringung vor . falls

die Umstände es erfordern sollten . „ v .
Ein Antrag der Demokraten , der eine Sicherstellung der or - -

nungsmätzigen Führung der städtische « W- rksverwaltungen anzu -

streben vorgibt , wurde , nachdem sich u. a. Gen . Dettmev gegen d . n

Antrag gewendet hatte , abgelehnt .

Zur Verhandlung gelangt nunmehr ein Antrag der Unab -

hängigen Fraktion , der den Magistrat ersucht , die « mleitenden

Schritte zur Herbeiführung des

v- Uhr - LadenMusse »

für die Stadtgemeinde Verlin mit tunlichster BeschleuniguiTg her¬

beizuführen . In der Begründung des Antrages fuhrt - Genosse

Gronow u. a. aus : Es kann keine Rede davon sein , datz der An -

trag aus agitatorischen Gründen eingebracht ist . Seit . >ayr -

zehnten setzen sich die gewerkschaftlichen Organisationen der An -

gestelltenschast für die Einführung eines früheren Ladenschlusses
ein . Große Vevölkerungssty ' ichten erhalten durch Einführung d» -

tz - Uhr - Ladenschlusses Zeit zur Erholung und Weirerbildung . Fe,r

steht , datz auch eine arotzc Anzahl von Spezialgeschaiten einen

früheren Ladenschluß begrüßen . Der Einwand der Wareichaus -

besitz «, daß in der Zeit gegen 6 Uhr sich das Hauptgeschäft ab -

wickele , läßt autzer acht , daß dies nur deshalb der Fall ist , weil die

Geschäste erst um 7 Uhr geschlossen werden . Die Drohung , datz ber

Verwirklichung des Antrages Personal entlassen werden

müßt « , muß als Bluff bewertet werden . Jeder , der es mit de :

Arbeiterschaft ernst meint , mutz diesem Antrag zustimmen .
Den Ausführungen unseres Genossen schloß sich eine au sge -

dehnte Debatte an . Dir Bürgerlichen wandten sich mit
den seit Jahrzehnten immer wieder vorgebrachten Gründen , die

sich stets als irrig erwiesen hatten , gegen den Antrag , jedoch
ohne Erfolg . Der Antrag wurde vo » ver sozialistisch - tommu -
nistischen Mehrheit angenommen .

Sehr lebhaft gestalteten sich die Beratungen , als ein Antrag
Gäbel zur Beratung kam , der schnellstens eine Abänderung
der Namen solch « Stratzen und Plätze forderte , die an das alte

monarchistische Preutzen - Deutschland erinnern . Auch

Straßennamen , die im neuen Eroh - Berlin mehrere Mal « vor -

Händen sind , sollen umgeändert werden . Die Rechte der Stadt -

verordnetenversammlung . die den Redner bereits mit arotzem

Gelächter empfangen hatte , nahm bei der Besprechung des An -

träges die Gelegenheit wahr , das alte Regime zu vergöttern und

die Hohenzollern als das Geschlecht hinzustellen , dem einzig und

allein Berlin seine Bedeutung und Erötz « zu verdanken habe . Im

Gegensatz zu der weitschweifigen und nichtssagenden Begründung

durch Gäbel . verstand es Genosse John , in fachliwer Form zu

beweisen , daß wir gar keinen Grund haben , mit Stolz an d' . e

Zeiten d « Hohenzollern zurückzudenken . Die llmwandlung des

Jahres 1918 müsse auch in Aeutzerlichkeiten ihren Ausdruck fin -

den . Jedes andere Volk der Erde habe mit ein « ganzen Reihe

von Denkmälern , wie sie noch in Deutschland vorhanden sind , auf -

geräumt . Unser Fraktionsredner beantragte , den Antrag einem

Ausschuß zu überweisen . Der Rechtssozialist Frank trat eben -

falls für Ausschutzberatung ein . - Der Antrag aus Ausschutz -

berawng fand dann auch eine knappe Mehrheit . Schlutz 9. 15 Uhr .

Parteiliterawr
Die „ Kampferin "

Di « neue Nummer der „ Kämvferin " . der Frauenzeiisbrist der

Unabhängigen Sozialdemokraiischen Partei , ist soeben «schienen .
Sie enthält folgende Beiträge : Der Anfang von Wien . II . Be »

schlüssr der Wiener Konferenz . — Parteiarbeit der Genossinnen in

Oesterreich . — Wer unter Euch ist ohne Fehl ' ? Die Neue . —

Frauen als Richter . — Amerikanische Milchkühe . — Denun¬

ziantenlied . ( Gedicht . ) — Bücherschau . - Kinderbeilag� Neues

Leben . ( Gedicht . ) — Unfried und seine Gesellen . — Das Gottliche .

( Gedicht . ) — Die singenden Räder . — Frühlingsfreude , fauh -

zeitiger Frühling . Kind und Märchen . ( Gedichte . ) Silben -

rötsel . — Di « . . Kämpfeiin " erscheint monatlich . zweimal und

kostet durch dir Post bezogen vierteliährlich 2 M , als Krruzband -
fendung 4 M. Einzelnummer 50 Pfg .

MT * Ausschneiden k " WO

( S

3.
r - f -

6 )
fr
O

r »

fr

• t *
E * »
O

( Pf

«»che

O

€ *

n

* 2
3

er
r >

( 3
S
ü ;
O

a
o »

2 . 0 »
S*

K

f Sm

3
JE?

4�
- s »
st
? ?



< r TW ! « M �itpipp
» MMMWiMnm

Volksbühne

Kriegsanleihe wird zu 84Vi >» Zahlung genommont
i Wtenhkrgk . NeNec .

7 Hbtt a>a « Postamt
Tic JtamKDIe See Accttttgca

Neves PslSsthester
KSpcn ' kkn Str . »8.

Uhc - 91 o r a

StaalsiKeilir .
OpccnSau «

7>/iU . ; IX. SinfsnUadtonini
6 < tiaufpitlh « nf

711. ; Die echten Te den, und «
DrreUlion : SNux Steinyaedd

DeMches ?hi' iNer
tilim so . Male :

S Uhr: ( fSfat u. ZNeopatr «

Kammerspiele
7l/ »U : Frühlings Erwachen

Grobes SchaWelhiMs
Karlftrahe

711 • Der Kaufmann von Venedlo
— � Abteilung , 4. Abend )

Wilg - Wattt

Tbeaier i. d.

König�rätzer Str . :
s Ud- I Salome
Oral, ». ?! »» dura , Bild«, Branden
Tnnncrstafl ; Rugbq
Krritag ; R» abq
Lunnadeud ; « « - « kW
Sonntag : Augdq

Komödienhaus :
� „ v Dss weiße
7

( Lämmchen
mit Max Pnllanucrg

Berliner Theater :
Fritzi Massary

nur noch diese Woche in
Die - . spanische

ISacktigall
abends 7. 30 Uhr

Frllri Maaanry , Waflmann ,
Fromy Sfnrtn , Robert «, Kiper

�rißnol�lefliet
Täglich 7i , lU] t :
Rosen

Dkekt . : «ietor Barn « « « dn
7' / . Uhr: Flamme
lDoraob, iiertmann , Kloln - Noggs,

Walther )
Daun. 7' /, ; « in ideale » « atte
Freitag ?' /, ; flamme ( Dorsch)

Sonnabend und Sonntag
7�/, Uhr : « in ideale » Gatte

Dem . Ki: llstl . -?!iester
Allabendl ' ch 7' / , Uhr:

Die SßMnkweise
_ iMax Adalbert )

Theater

ZiMeKschWam
7 Uh,

Wenn Liebe

erwacht . . .

VMM ' MM
Täglich 7- / , Uhr:

Der Bogelhöüdler

7' /7M ' MW! Ll ' 7' / :
friedrlebatraae ZlS

( xaatipiei des Wiener
T onacbcr - Theaters mit
Erich Kais « r - Titz

8 weiter « Saneetlonen

Ausnolunepreise
i Den Genossen dic traurige

Nachricht , daß der Genosse

Lusisv ttinzs
Tasd urfer Straße SS, »er «
storbrn ist.

cde » »olaem Xn�ankdnl
Beerdigung Donneralag ,

! den 7. «»r : ! 1911, nachm.
Uhr, in Mar, , ahn .

W? dl ! SdnnM 7 Diir

. ckww�j«, �a , 1 92 . 50Seidenglanz - Popelinemäntel

Covercoalmäntel 250 - 613 '
IM . Seidenmänte ! 245 - 660

Schwarz8i-. farl )i56Tucliiiiänl3l2 8 - 7iS Trikot - - . portjacken , blaa 45

SporlJackeR , Faiüasia 165 - 357 Jugendl , Kostüme 205 - 719

Gpira aiBlsl f8r Daaiea 291 - 470 „ „ „ «" Är ' " . , . ») 315 - 825

Stoffröcke 44 - 257 Mantelkleider 217 - 817

Grofier G ' MclisRßul ! !
EeM« Pelzmäntel 2200 - 3400 Plüschmäntel 535 - 1100

Astrachanmäntel 300 - 578 Krimmermäntel 775 - 1200

Todes - Anzelge .
Den Kollegen z»r Nachricht , daß folgende Mitglieder \

gestorben sind :
Der Schlosse ?

vsora ? ZUsZ
S pandau . Falkenhagcner Strasse 9, am 31. März .

<Die Einäscherung findet am Mittwoch , den 5. April , |
mraVm * 4 ilhr . im Krematorium Gerichlstrasse statt .

Mechaniker
Karl Pierenz

am i. k' lpril .
Die Beerdigung findet am Donnerstag , de » 7. April , !

nachm. Uhr. von der Leichenhalle des Neuen Trep » \
Tower KVOHpf « « in Baumschulenweg aus statt .

Rege Bieh - ' Ugung wird erwartet .

Dtsck ' /u ? .

Nachricht , daß jolgende Mitglieder \

Theater a. Kottb . Tor
Tel. Moritzplotz 160 77

Tfigl. 7 kl1u. t. halb . Preis -
Sonnta

von Hermann Sudermann
tOlga Limburg , Carola Tolle ,
-täthe � .

. . . . .

Käthe Haack , Falkenstein ,
Sallentin , Schrotd , Bendow )

\ orvtTk, : 11—1' / « u.

»tag
nachm . 3 Uhr :

Elite - Sänger
Hervorragendes

April - Fest - Pro�r.

ResiäenMtasioo
Blurneustruße 10

Täglich :

vBA1LLV

Westmani )

Billigt »chol »la »r »I Milch - Bl «,
Bollm. - Aiiß. , Epeise - AI�, Sfolet '
Bio-K. , ssond,. , gromv- , Malla - ,
B<>n. . <?chol. . i . u und SO' g, Bond, ,
«choumloarea , /ieffertfianatr . tu
SobrKrrtlfen . ftnoof , Jlafen (Haler
Öiia�c 10. illordrn 13J0.

6.
Zeissseldstecher

und 8 fach, kaust ständig .

1. Geschäft : Berlin W,
Mohrenstrasse 37a

2 . Geschäft : Berlin NO,

Gr . Frankfurter Str . 115

M. Steckelmann ,
VcrlinV / 9, Potsdam erStt . tSö

fLützow 928») .

Den Kollegea
verstorben sind :

Der Dreher . �
p,aul Isdßer

�Kaulsdorf . Karisttass » 6, am 25* März .
Der Schlosser � _

Wili� Tempel
am 27. März .

« hee Iii rem Andeieüeul
Die llrtooerwaltmio .

JesWer Mtgllurbkilei ' - MM
PMölmgssleLe Perlm N. A. Llviünitt . 83=35

©eiihiiflsjfit bob Blum. 9 Ldr bis nadiBf . l Udr.

�fiepiiim : La ! Norden 185 , 1239 . 1987 . ,9714

Stratzenhandler !
Huu . halt . ailoff . nirf ) loscr

Metall 1 M. vrrkauft
„ Alfl Kochstr . 62

NeBellz - MÄll
Täglich 7' / , Uhr: { ■ -

Das Privileg j STEIDL - THEATER
( Paul Wegen er, Lucle Höflich » i
Ilka Grün in o. ?Id. Edgar Licho) !

Kleines �mer s « ? : ;
Täglich 7' , , Uhr :

WWW
Komische

'
Oper

Allabendlich 7' 4 Uhr ,

Luderchen

Thalia - Theater
7 . . M: W? l0Meil

Rose - Theater
VI, Uhr -

5ct Veli zvm mm

' / . « Müier . 8
« er ®rofefilrfi

Freitag , 8. April , zum 1. Male :
Äottricb Ä Sohn

Sonntag 3 ' V ruber �alchasar

. . . 9 zsiies EMice . , . o
am Oranienburger Tor

Alm Vadestrand
mit Fcrd . Grünecker

sfraker stuel ' enbazen )
O ir . : 5. V r e s chlnskl

T6 glicht
Fritz Steldl - SJnoer

Fritz Steicil , Kurt ReUing ,
M&x Grotne , Rob. Stephan
usw. Zum SdiiuS :
Erlebnisse eines Vsrsivrbene, »
Ulkiade von Fritz Steidl
Hotzel - ßroheBter / Anf. ?1/! ü.

Preise Inkl . Steuer
von 1 10 • 0. 50 Mk.

Sonnlag - Nachmittagsvorst .
halbe Kazsenpreise

Vorverkauf täglld »
von 11 —1 Uhr v. d. Kasse

Alexander Stein

AWrfnigewSsMZiMS
AnS dem Inhalt :

Die politische Situation / Der wirt¬
schaftliche Gegensatz zwischen Stadt und
Land / Die ' R: afftnscheidullg ans dem
Lande / Die Agrarsragc und d' e Par -
ieicn / Die Stellung der Unabhängigen

Sozialdemokratie

Preis 2 . 2V Mark

Organisationen Preisermäßigung

VMMlm Jieiöfir . Berlin e 2,
Breite Strasse 8 - 9

Säle
r : ' vrv,ri,ii,,TMfi ' , "Tnir,nfTimiTi,,T,r ' M"vu' iiir "*rfi

fttr Versammlungen » 50 —200 Personen \
Gute Derpfiegung :: Hackeecher Hof ,
Rosenthal er Str . 40/41 u Norden 3216 |

i] Briefmarken
kauft Orofimann , Johannlsstr . 4.
Zuz - ng «. h. chrirdrlchst . lZtr . il »> JiOt&fll 106 21

iMülOi ®!

r . muninjmju . innuiUiiiJimnntniimiin . m. iiimnnuiiiminintuiiiiii

Achtung I Händler !

HSK ! « » ! > ! Hatn , mm « . 183

Dr . med . Keyenberg
u. Dr . Ritter , G. m. b. H. Hant », Harn - , Fraien leide «,
Blutnntersuchg . » Saloarsan . Nenartige vollkommene Behdlg .
n. 14 ert . It . TL Patent . Cföben im Urin, Berengung usw.
Im eig. Verlag rrsch. : „ Da » « nde derSqphUi » alsVolk » «
Krankheit " 10 Md . Lebensglütv der Frauen 2 Mk .
Prospekt kostenlos . Sprechz . 11 —1 u. 6—7, Sonntag » II —1.
Damcnzimmcr . Potsdamer Str 27 d, a. d. Potsd . Brücke .

ZperlsS - Arit
uerv . SthmSehe , Sqphilis - Kuren » Blutuntersuchungen ,
spee . chron . Harnleid . u. TlusflUfse , Licht - u. Finseu - Dehdlg .

Änf.". i.5srri . ' vir . v . I . öson , Hlünzstr . S
nahe Vlexandrrplah . S- l . 4-8. Sonntag » v i. Damen serar «tt

\ Covertcoats , Cutaways , Hosen . Verkanlzu
enorm billigen Preisen . Keine Lonib . rtiw . ren |
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aucherdank !
Das sicherste Mittel , das
Rauchen ganz od. teilweise
einzustellen . Wirkung oer-

blüffend . Auskunft umsonst
Itn . S». (rllkel St. EinllireHl
München R, 21, Kapuztnerstr . 9.
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EMILE ZOLA

GESAMMELTE NOVELLEN

Durchgesehen und heraus ? , von Hans Jacob

Drei BSnde

Zum ersten Male wird hier eine Zusammen¬

fassung von Zolas novellistischem Schaffen
in deutscher Sprache geboten , in der wir
neben den allbekannten Meisternovellen des

grossen Romanschriftstellers auch Werke

finden , die bisher in Deutschland wenig Zu¬

gänglich waren . Unmittelbar mit Wärme und
Leidenschaft spricht aus dieser Sammlung
menschliches trieben , innere Erschütterung .

Preis : elegant gebundenm . farbigenUmschlag -
zeichnungen M. 100 . — , in Halbleder M. 150 . —

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder durch den

VERLAG GUSTAV KIEPENHEUER

POTSDAM

Achtung ! Funktionäre ! Achtung !
Die für Heute abend angesetzten

BeM
finden wie gewöhnlich statt .

Die OrtOo » rn »Mlt »NO�

Vttbaitd der BuKbinder iLPayierverarbelter

Am » Mjl
gegen NeMon vvd PolizeWiMr !

Wir beieillnen unS an dem Begräbnis des ermordet «

Genossen Sylt . Alle Kollegen und Kolleginnen , welehe
an diesem feiern , sowie alle Arbeitslosen fited
verpflichtet , an dieser Protestkundgebung tellzunehme « .

Treffpunkt : 11 Uhr Biilowplatz
Hauptportal d. Volksbühne

Der Sammelpunkt ist durch Plakat „ Graphisches
Gewerbe , Verband der Buchbinder " , gekennzeichnet

Das Bureau ist von
11 Uhr ab geschloffen

Die Ortsverwattun » .

S/ader *

BerrenlsciiidCD
» » ncrraAcndM " � w " -

In allen Grössen . . . . M.

weiss « , feinf &dige Ware ,
in Allen Grössen . . . M.

2400

2509
*

üenreÄHislen vt &e * « . w sehr riter
Qualität , mit mod . Perkaleinsatz , Ja « Hon Grössen , M.

' flerreiiuiilcrhosen
guter Qualität , mit Leibllberschlag , in allen Grössen , M.

" icrrsnsniieritosen ■.

ßCiTClBlldllildl Einheit, « ' . , ,

. . . . .

M,

' Berren - Osterlieindeii »

mod . Mastern , mit Falteneins . tu Elappmsjischetten , M.

' BerrcnSiemden
s w' ! -

i sehr haltbar .

. . . . .

M.

22og

IS ®»

500

15 ®«

7200

S-
' iferrensisleiliosen 2 fäd . ,8 «hrhaltb . , M.

BcrrensporfSiraien s«. ' . " S lse
do

fiSSTCitS ' ß' ffi�ll M,ko und fertig , . . , U.

vsmemKkWvie ' " r -
feinem Gewebe . . . M.

' Daiaeüscbinieftiasen . . » •

ggwebe , in mehreren Grössen

. . . . . . . . . . . .

M.

250

A7S

@00

15 ° °

sJerrCK - SJig�Cr 8ut ® Stoffe , in ver -
schie Jonen praktischen Farben . .

" OlanfeiRcnc Bosen
. . M. 30 ®»

' ■ crmi - BiKksktBiMscB gestreift M.

" Jflnpngs - Bnihsütnhosen gestreift
M.

28 ®°

25 » ®

55 ®®

5200

Kinflsstige, die andere Waren wfinschea, künnea aiBer der Reilss oad Jedenelt dedlent werden ,

• Wird in Jedem Quantum rerkauft • • Wird rationiert

BaenSohn Keine

Filialen mehr

W y r ChaMsseestraße 29 - 30 Nur
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Bezirksverband Berlin - Brandenburg
In Anbetracht der innerpolitischen Verhältnisse macht sich eine

allgemein Funktion ärkonferenz für Berlin - Bran «

denburg notwendig . Dieselbe sindct statt am Donners »

tag , den 7. April , abends G' A Uhr , in den Pracht »
sülen des Oftens , Frankfurter Allee < 8 , mit der

Tagesordnung :
„ Die innerpolitischen Vorgänge und die Lehren der kommu -

ttistischen Putschtaktik . " Anschließend Diskussion .
Wir ersuchen alle Leiter der Distrikte und Ortsgruppen , den

in Frage kommenden Funktionären gestempelte und unter -

schrieben « Ausw : ise für diese Funktionärkonserenz auszustellen .
Ohne Ausweis und Mitgliedskarte kein Zutritt .

Der geschästssührende Ausschuß .

Eine duftende deutschvölkische Blüte

In dem „ Spandauer Tageblat t ", einem „ amtlichen "
Organ deutschvölkischer Färbung , findet sich folgende Schilderung :

Palästina in Spandau . Das Warenhaus Hirsch ver -
anstaltete in den Konkordiasälen ein Frühlings sc st. Einige
unserer Leser hatten Gelegenheit , das Treiben bei diesem Fest
zu beobachten . Erbittert teilen sie uns das Gesehene mit , wie
betrunkene Juden halbwüchsige Bengels und ältere Lebe -
männer , dort deutsche Mädchen als Dirnen benutzten . Zu be -
dauern sind jene armen Mädchen , die kein Tüpfelchen Ehr - und
Schamgefühl mehr besitzen , daß sie un > eines aus der Brieftasche
schauenden Tausenders willen ihren Leib jenen zum Opfer brin -
gen . Aber regt sich in euch deutschen Männern nicht schon ob
dieser kleinen Andeutungen — man kann ja leider Gottes bei
der heutigen Presie „ freihcil " nicht alles sagen , obendrein sträubt
sich die Feder eines deutschen Mannes , jenes wiederzugeben —
regt sich in euch nichts ? Rüttelt euch das nicht auf aus eurem
Taumel , wollt ihr eure Töchter , ehre Schwestern weiter von
Juden zu Huren machen lasien ? Auf , erhebt euch gegen diese
Schmach , die um nichts geringer ist als die schwarze Schmach am
Rhein . Kein Jude hat das Recht , ein deutsches Mädchen auch
nur anzurühren , geschweige denn . . Denkt an „ Die Sünde
wider das Blut " .

lffiemeint ist das Buch von Dr . Dinter gleichen Titels . Die

Redaktion . )
Wir können zu dieser antisemitischen Schmiererei , die natürlich

eine ganz unwahre Schilderung ist , mitteilen , daß gegen den Ver -

fasier Strafantragge stellt werden wird .

Die tiefste Entrüstung spricht bei diesen deutschvölkischen Leuten

daraus , dag sie den Umgang der „ Fremdftämmizen " mit den beut -

schen Mädchen so verwerflich finden . Dieselben Leute finden es
aber ganz in der Ordnung , was sich deutsche Offiziere , die doch
sicher noch als „ gebildeter " gelten wollen als Juden , gegenüber
den französischen Mädchen während des Krieges erlaubt haben :
wenigstens hat man noch nie Entrüstungsartikel in der deutsch »
völkischen Presie darüber gefunden .

Ebenso bemerkensrfdrt ist der Umstand , datz sich die deutsch .
völkische Presie nicht darüber aufregt , wenn ihre reinen „ deutschen
Männer " deutsche Jungfrauen mißbrauchen : man erinnere sich doch
nur der bekannten Statistik , nach der Studenten und Offi »
ziere , also die „ Blüte der Nation " , dengrößten Prozent -
satz der Geschlechtskranken bildeten in Berlin , Göttin -
gen und anderen Städten !

Die deutschvölkische Propaganda , die als politisches Ziel die
Wiederaufrichtung der Monarchie aufstellt , wird immer leben »
diger . Leider beweisen verschiedene Wahlergebnisse , z. B. das
Stimmenverhältnis bei der letzten Landtagswahl in Sachsen , daß
die nationalen Kandidaten auch aus Ärbeiterbevölke -
rung Stimmenzuwachs verzeichnen konnten !

Bon der nationalistischen Bewegung trennt die Arbeiterschaft
«ine Welt : die Erfahrung des Krieges , das entgegengesetzte poli »
tische Ziel , der entgegengesetzte wirtschaftliche Kampf . Aber auch
aus menschlichem Reinlichteitsempfinden dürfte
sich kein Arbeiter dazu verleiten lasien , mit dieser schmutzigen Pe -
n,c�Iinß. aU(� "j ?1. ' " Berührung zu kommen !

Bewegung zeichnet sich ferner durch einen
entsetzlichen Ungeist aus : mit einigen nationalen Phrasen werden

die Anhänger benebelt und benebeln sich selbst . Das kommt auch
in ihrer Presie zum Ausdruck : und doch — wie viele Arbeiter -

familien bieten in ihrem Hause solchen schmierigen Organen
Raum ? Daher ist es auch der Kampf umdie geistigeBe -

f r e i u n g , der die Arbeiterschaft zum ents�iedenen Eigner der

deutschoölkischen Bewegung macht !

Die Erhebung der Einkommxnsteuer 1921

Die am 1. April ausgegebene Nummer 15 des „ Zentralblattes

für das Deutsche Reich " bringt die Bekanntmachung , betreffend
Erhebung der Einkommtmsteuer durch Abzug vom Ar -
b e i t s l o h n e für das Rechnungsjahr 1321 . Danach erhalten die

Absätze 1 und 2 des § 1 der Bestimmungen vom 28. Juli 1320
mit Wirkung vom 1. April ab folgende Fasiung :

Jeder Arbeitgeber hat den ständig von ihm beschäftigten Ar -

beitnehmcrn bei jeder Lohnzahlung 10 v. H. des Betrages
einzubehalten , um den der auszuzahlende Arbeitslohn

a ) im Falle der Berechnung des Lohnes nach Tagen 4 M.

für den Tag ,
b) bei Wochenlohn 24 M. für die Woche ,

o) bei Monatslohn 103 M. für den Monat übersteigt .
Der gleiche Betrag ist abzugsfrei zu bclasien für die zur

Haushaltung zählende Ehefrau des Arbeitnehmers .

Der dem Steuerabzüge nicht unterworfene Teil des Arbeits -

lohne ? erhöht sich für jedes zur Haushaltung des Arbeitnehmers
zählende minderjährige Kind

n) bei Tagelohn um 0 M. für den Tag .

Iz) bei Wochenlohn 36 M. für die Woche ,

«) bei Monatslohn um 1ö0 M. für den Monat . "

Fortan sind also ohne Rücksicht auf die Höhe des Arbeits .

etnkommens jeweils nur 16 v. H. von dem dem Abzug unter -

" liegenden Arbeitslohn einzubehalten .

Die Volksschule in Lichtenrade wird vereinigt

Gegen die deutschnationalen „ Amtsblätter .

Wir hatten kürzlich in der „Freiheit " einen Artikel des

Bezirkslehrervereins über die unglaublichen Raumnöte ver -

öffentlicht , unter denen die Lichtenrader Volksschule zu

leiden hat . . Während die höheren Schulen , die zum

großen Teil nicht einmal von Kindern der Einwohner

Lichtenrades besucht werden , sorgfältig in einem Gebäude unter -

gebracht sind , befindet sich die Volksschule — es handelt sich ja

nur um Arbeiterkinder ! — in verschiedenen , ganz entfernten Ee -

bäuden .
Die Bezirksversammlung des 13. Verwaltungsbezirks ( Tempel -

hof - Mariendorf ) beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung in stun -

denlangen Erörterungen mit den Raumnöten der Volksschule in

Lichtenrade , die in mehreren Gebäuden untergebracht ist , wäh -
rend das ursprünglich nur für sie bestimmte

Schulgebäude auch vom Lyzeum benutzt wird . ( ! )
' Es wurde schließlich ein Antrag des mit der Prüfung der An -

gelegenheit betrauten Ausschusses angenommen , worin der W e i -

t e r b a u des Schulgebäudes verlangt wird , der vor

allem der Eemeindeschule die dringend notwendige Zusammen -

legung bringt . Die Lichtenrader V o lk s s ch u l « soll dann am

1. Oktober d. Zs . völlig ungetrennt untergebracht werden .

Aus der gleichen Sitzung ist noch ein anderer Vorfall bemerkeng -

wert . Das Bezirksamt und die ( allerdings knappe ) sozialistische
Mehrheit beschlossen gegen den Widerstand der bürgerlichen Frak -
tion , künftig alle amtlichen Bekanntmachungen nicht mehr
durch die Ortspresse , soM�n lediglich durch Aushang
und im Eemeiydeblatt der St « W? - ' rlin zu veröffentlichen . Eine

bürgerliche Korrespondenz , die Darüber berichtet , ist sehr wüteird .
Sie schreibt :

„ Von bürgerlicher Seite wurde das als «in Rückschritt und eine .
Krähwinkelei ( ?) ohnegleichen bezeichnet . Der wahre
Grund kam in der Aussprache zutage : der roten Mehrheit ist die
Ortspresie zu „bürgerlich " ' am liebsten möchte man die „ Rote
Fahne " und die „ Freiheit zu Veröffentlichungsorganen des Be -
zlrksamts bestimmen . " ( ! )

Dieser Beschluß des Bezirksamts und der Bezirksversammlung
ist sehr zu begrüßen und ist vor allem nachahmenswert . Die
Amtsblätter haben weite Kreise geradezu politisch vergiftet durch
ihre „ amtliche " nationalistische Beeinflusiung : an keine Machtstel -
lung klammern sich die bürgerlichen Verwaltungsorgan « so seh�

als an die Amtsblätter . Tie Bevölkerung ist gezwungen , wegen
der Bekanntmachungen diese Presie zu lesen , und so übt das Bür -

gerium auf amtlichem Wege eine unerträgliche politische Bevor -

mundung aus . Um so energischer müsien die sozialistischen Ge -

meindeoertreter durch derartige Beschliisie den Einfluß der Amts -

Matter zu brechen suchen , damit wird ein wesentlicher Schritt auch

zur geistigen Befreiung der arbeitenden Bevölkerung getan , wenn

dieses Hindernis für die Ausbreitung der sozialistischen Presse be -

seitigt wird !

AusKlärung des großen Kunstdiebstahls
am Lütz owp last

Der große Kunstdiebstahl am Lützowplatz Nr . 11, wo dem Kunst -
Händler Weltmann in der Nacht vom 1. zum 2. v. M. Kunst -
gegenstände verschiedenster Art im Werte von einer viertel
Million Mark gestohlen wurden , hat nun seine Aufklärung
gesunden . Die jetzt verhafteten Einbrecher wußten sich, da ihnen
ein anderer Absatz . ihrer reichen Beute unmöglich gemacht worden
war . nicht anders zu helfen , als dem Bestohlenen sein «
Sachen zum Rückkauf anzubieten .

Gleich nach Bekanntwerden des großen Einbruchs ließ der Kom -
misiar alle einschlägigen Geschäfte , die für einen Ankauf der Kunst -
jachen in Frage kommen konnten , und auch Privatsammler und
Kunstliebhaber von dem Diebstahl unterrichten und gab ihnen
eiu Vcrzeichikis der zum Teil sehr markanten Stücke . Nirgends
aber tauchte zunächst auch nur ein Stück auf , bis vor einigen
Tagen ein Kaufmann Leopold Rosenblum einem hiesigen Sach -
verständigen ein Gemälde zur Abschätzung seines Wertes vorlegte .
Der Taxator erkannte in dem Bilde sofort ein bei Welt - �
mann gestohlenes Stück wieder und benachrichtigte die Kriminal »
Polizei . Diese fand so die erste Spur und nahm den jungen Mann
in ein eingehendes Verhör . Er wollte zunächst über die Herkunft
des Bildes nichts wissen , gab aber schließlich an , daß er es von
einem gewissen Schulz in der Brückenallce 13 zum Verkauf er »
halten habe . _

Dieser Schulz war , wie sich später herausstellte , einer der Dieb « , !
und er hatte mit feinem Spießgesellen beobachtet , wie Rosenblum
in die Hände der Kriminalpojizei gekommen war . Sie griffen
nun zu einem ganz dreisten . Trick . Sie riefen den bestohlenen
Kunsthändler an und fragten ihn , ob er die ihm gestohlenen Kunst -
schätze zurückkaufen wolle . Sie bedeuteten ihm zugleich , daß er es
auf alle Fälle unterlassen falle , die Kriminalpolizei zu benach -
richtigen , da sonst alle Sachen verschwinden würden . Um dies zu
verhindern , sagte der Bestohlene zu. Er erhielt darauf zur Ant -
wort , daß innerhalb der nächsten acht Tage jemand dieserhalb
mit ihm in Verbindung treten würde . Aber noch am selben
Tage , als der Kunsthändler durch die wenig belebte Iagowstraße
ging , machte er die Vekanntschaft eines Mannes , der auf ihn zu -

» auf bas Telephongespräch aufmerksam machte . Der
Kunsthandlcr folgte dem rätseihaften Mann und wurde von
dtcsem in ein Haus geführt , in dem er einen großen Teil der bei -

ihm gestohlenen Sachen vorfand . Gegen Zahlung von 5000 M.
gingen diese in seinen Besitz zurück .

Die Einbrecher hatten es mit der Losfchlagung der Sachin fo
e,lig gehabt , weil sie nach der am gleichen Tage erfolgten Vcr -
Haftung des Rosenblum damit rechneten , daß die Kriminalpolizei
ihnen bald auf die Spur kommen könnte . Diese stellte auch noch
am selben Tage fest , daß der gewisse Schulz in der Brückenallce 13
ein Schlosser Richard Schulz und fein Spießgeselle kein anderer
als der 38 Jahre alte aus Magdeburg gebürtige Maler Richird
Bennewitz war , der sich im Jahre 1311 als Messerstecher und
Bauckmufschlitzer betätigt hat . Bennewitz wurde , als es damals
endlich gelang , seiner habhaft zu werden , zu einer längeren Ge - '

fängnisstrafe verurteilt , nach deren Verbüßung er neue Strafeu
taten beging , für die er aufs neue verurteilt wurde . Am 26. No -
vemder 1319 aber gelang es ihm , mit anderen Gefangenen zu eitk »
weichen und seitdem hielt er sich hier verborgen . Beide , die den
Einbruch gemeinsam ausgeführt hatten , sowie die Frau des Schulz
wurden festgenommen , und die anderen gestohlenen Sachen bei '

ihnen beschlagnahmt . Die von dein Bestohlenen erpreßten 5000 M.
hatten sie benutzt , um sich neu einzukleiden . Die Sachen und der j
Rest des Geldes konnten ihnen aber abgenommen und dem Kunst - '

Händler zurückgegeben werden , da die Festnahme gleich am nach -
sten Morgen erfolgen konnte .

Schiebungen eines Molkereidirektors

Vom Verein gegen das Bestcchunasumoefen E. V. , Eharlotten -
burg , wird uns geschrieben : Die Strafkammer Bautzen verhan -
delte am 2. April gegen den Molkereibesitzer Rudolf Cchünemann ,
der feit 26 Jahren die Genosienschastsmolkerei in Lübau in
Sachsen leitete . Als einfacher Mann kam der Angeklagte aus
Mecklenburg . Im August vorigen Jahres wurde er bei der Ver -
fchiebung von Butter ertappt und verhaftet . Es wurde
ein Vermögen von nahezu 1 Million - Mark bei ihm

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patrioten

Roman von Upton Sinclair

Au, dm Munulkrtvt lliertr - e- n uou S « rm « u > , Zur Mühle »
e<q>i >rtsht b, S>tz Kalir - Berla , Berlin - Saleusee 1921

( ». F-rtsetzuiig , ( SJodjbiuJ oetBoifiO
Peter sagte , vielleicht sei das Ganze aar nicht so ernst . Er

habe sich alles überlegt , wisse , wo Pericles Priam , fein
einstiger Herr , wohne , glaube bestimmt , dieser würde ihm
zweihundert Dollars leihen , und dann könne Jennie zu einem
Arzt gehen , der ihr — der ihr aus der schweren Lage helfen
würde . . .

Di « kleine Jennie unterbrach ihn : trotz ihrer Kindlichkeit
war sie dennoch in gewisser Beziehung eine reife Frau . Sie
hatte bestimmte Ansichten , stieß man gegen diese , so war es ,al » stoße man gegen eine Steinmauer . Sie wollte von Peters
Plan nichts wissen , dies wäre Mord , meinte sie .

„ llnfinn ! " rief Peter , Mc . Eivney nachsprechend . „ Das ist
gar nichts , all « tun es . " Aber Jennie hörte ihm gar nicht
zu . Sie faß , mit wilden , entsetzten Augen vor sich hin -
starrend , zupfte ruhelos an ihrem Kleid . Peter beobachtete
ihre Finger , die stete Erregung ging ihm auf die Nerven .

„ Wenn du es nur nicht gar so ernst nehmen wolltest " , bat
er . „ Es ist ein unglückseliger Zufall , wir müsien uns zu
helfen versuchen . Eines Tages werde ich frei fein und dich
heiraten . "

„ Schweig , Peter " , flüsterte das Mädchen mit gepreßter
Stimme . „ Wenn du mir sonst nichts zu sagen hast , so will
ich dich nicht anhören . Ich weiß nicht einmal , ob ich dich
noch heiraten möchte , jetzt , da ich weiß , wie du mich betrügen
konntest , mich monatelang , Tag für Tag betrügen konntest . "

Peter fürchtete , sie werde abermals hysterisch werden . Er

versuchte , sie zu beruhigen . Plötzlich schnellte sie auf . „ Geh
jetzt und laß mich allein . Ich werde alles überlegen , einen

Entschluß fassen . Auf keinen Fall werde ich dich kompromit -

tieren : aber geh , laß mich allein , geh gleich . "

26 .

Sie trieb ihn aus dem Haus , und Peter begab sich, von

Sorgen gequält , auf die Straße . Er wanderte ziellos umher ,
wußte nicht , was tun . folterte sich mit den schrecklichsten aller

Gedanken : wie anders wäre mein Leben , hätte ich dies getan ,
lenes unterlasicu . Dann ging et in « in Restaurant und

leistete sich ein gutes Mahl . Aber selbst dies vermochte ihn
nicht zu trösten . Cr malte sich aus , wie Sadie eben heim -
kommt , wird Jeünie es ihr sagen oder nicht ?

An diesem Abend fand « jne große Versammlung des

Goober - Verteidigungskomitees statt : Peter ging hin , und

er hätte nichts Aergeres tun können . Sein Geist war nicht
in der Verfasiung , die wilden Leidenschaften der Menge zu
ertragen . Ihm war , er müsie jeden Augenblick enthüllt , an -

geklagt werden , — was dann geschehen würde , wußte er

nicht . Tausende von Arbeitern umgaben ihn , harthäutige
Schmiede , riesenhafte Hafenarbeiter mit ungeheuren Schul -
tern , Eisenbahner mit Fäusten wie Mauerbrecher , lang -
haarige Radikale in hundertfachen gefährlichen Abarten ,
Frauen , die kreischten und rote Taschentücher schwenkten .

Wilde Wut war durch den Goober - Prozeh aufgepeitscht
worden , und Peter wußte genau , daß er für diese Leute ein

Verräter , ein Eiftwurm , eine Schlange war . Entdeckten sie,
was er getan — und konnte stch nicht jeden Augenblick einer

erheben und ihn enthüllen ? — , f » würden sie ihn in Stücke

zerreißen . - Vielleicht bekennt Jennie in diesem Augenblick
Sadie alles , und Sadie teilt es Andrews mit , der vielleicht
Verdacht schöpft und Peter Spione nachhetzt ! Vielleicht be -

obachten ihn jetzt schon Spione , haben sein Zusammentreffen
mit Mc . Eivney belauscht !

Von solchen Aengsten verzehrt , mußte Peter langen Reden

lauschen , mußte hören , wie Euffeys Kniffe enthüllt , wie der
Staatsanwalt als Meineidiger , feine Agenten als Fälscher
und Erpresier hingestellt wurden . Peter begriff nicht , wie

derartige Reden gestattet Werden konnten , weshalb diese
Leute nicht alle ins Gefängnis kamen . Und nun mußte er
zuhören , Beifall klatschen . Und auch alle anderen anwesen -
den Geheimagenten des Trusts mußten zuhören und Beifall
klatschen . Peter traf Miriam Jankowitfchi sie setzte sich neben
ihn und sagte : „ Schauen Sie , dort drüben sind zwei Spitzel .
schauen Sie sich die Gesichter an . "

„ Welche ? " fragte Ptzter .
• „ Der eine Kerl , der wie ein Boxer aussieht , und der an -

dere neben ihm mit dem Rattengesicht . " Peter blickte auf
und erkannte Mc . Eivney : dieser schaute Peter an , verriet
aber nicht , daß er ihn kenne . .

Die Versammlung währte bis Mitternacht . Es wurden
Ci . tujc taufend rüuats zusammengebracht und Resolutionen
gefaßt , die an zede Gewerkschaft im Lande gesandt werden
sollten . Peter verließ den Saal früher als die anderen : er
ertrug die Angst und Spannung nicht länger . Während er

sich durch die Menge drängte , stieß er mit Pat Mc . Cormick ,
dem Führer der I . W. W. , zusammen . Des jungen Mannes

grimmiges Gesicht zeigte große Erregung . Peter schrieb die »

den Reden zu , doch trat der andere an ihn heran , fragte :
„ Haben Sie es schon gehört ? "
„ Was denn ? "

„ Die kleine Jennie Todd hat sich umgebracht . "
„ Mein Gott ! " rief Peter , verstört um sich blickend .

„ Ada Ruth hat es mir mitgeteilt . Sadie fand , da sie
heimkehrte , einen Brief . Jennie war fortgegangen — um

sich zu ertränken . "

„ Aber warum , weshalb ? " fragte Peter entsetzt .
„ Sie war unheilbar krank , litt sehr , bat Sadie . nicht nach

der Leiche suchen zu lasien , kein Aufsehen zu machen — man
würde sie nie finden . "

Trotz allem Entsetzen , das Peter durchbebte , empfand er

dennoch in seinem Inneren ein Gefühl der Erleichterung .
Die kleine Jennie hat ihr Versprechen gehalten . Peter ist
gerettet !

27 .

Ja . Peter war gerettet , doch war die Gefahr eine große
gewesen , und auch jetzt harrten seiner noch peinliche Szenen .
Er mußte in das Heim der Todds zurückkehren , mußte mit
der verzweifelten Sadie zufammentteffen , mit den anderen
weinen und erschüttert sein . Hätte er dies nicht getan , es

würde Verdacht erregt und die Genosien würden es ihm nie

verziehen haben . Zu seinem Schrecken bemerkte er gar bald ,

daß Sadie den Grund von Jennies Selbstmord ahne . Sie

klagte Peter an , forschte ihn aus . Der arme Peter bezeugte
heftig feine Unjchuld , wünschte , die Erde möchte sich auftun

und ihn verschlingen .
Während er sich rechtfertigte , kam ihm ein guter Ee -

danke . Er senkte die Stimme , als schäme er sich , berichtele

dann , ein Mann , ein junger Mann pflegte Jennie zu ve -

suchen, und Jennie haben ihn gebeten , Nichts davon zu lagen .

Peter schwieg einen Augenblick , dann kam der Me. sterzuq .

„ Jennie erklärte mir , sie glaube an die freie L�be. fei sc r ,t

eine „ Freie Liebende " . Ich bin dagegen . ?ber Sie wissen ia

Sadie . wenn Jennie einmal an etwas ji6
davon nicht abzubringen . Ich wußte , es wurde n- ckis nutzen .

wenn ich ihr abzureden trachte . '

Sadie schien schier den Verstand Z« ° « rlie « n . Wutend

starrte sie Peter an .
Mann ? "

„ Verleumder ! Teufel ! Wer war de ?

( Fortsetzung folgt . )



vorgesunden . Die Hauptvechandlung ergab , daß der Angeklagte
in den letzten vier Jahren in grögtem Umfang Molke -
reiprodukte verfülfcht , unterschlagen und ver -

Dieserhalb hatte der Verein gegen das Bestechungs -
Unwesen , Sitz Berlin , Strafantrag gestellt und sich dem
Verfahren als Nebenkläger angeschlossen . Der Angeklagte be -
hauptete , daß die Annahme von Schmiergeldern bei
den Molker e i e n üblich sei , und bezog sich auf zahlreiche
Inserate in der Molkerei - Zeitung .

Das Gericht verurteilte Schünemagn wegen Nahrungsmittel -
fälschung , Unterschlagung , passiver Bestechung und Preiswuchers
zu einer Gesamtstrafe von drei Jahren Gefängnis und 80 000 M.
Geldstrafe und erkannte auf Einziehung vrfn 105 000 M. Be -
stechunjisflelbern und Veröffentlichung des Urteils in der Molke -
rer - Zeitung . Der Mitangeklagte Quarkhändler Kurt Kinner in
Dresden wurde wegen Schleichhandels und aktiver Bestechung zu
sechs Wochen Gefängnis und ' 22 000 M. Geldstrafe verurteilt .

So nützlich das Wirken des Vereins gegen das Bestechungs -
Unwesen zweifellos ist , so wird doch seine Arbeit keinen endgülti -

Ullyt tm Prinzip geändert ist , bleibt auch der ständige Anreiz
für das Vestechungsunwesen . Deshalb muh . will man alle Ein -
zelerscheinungen des heutigen Systems ausmerzen , der Kampf
gegen die Cesamtursachen , nämlich die kapitalistische Wirtschaft
geführt werden I

Aufruf
Mt die AngehSrigen der in französischer Kriegsgefangenschaft

zurückgehaltenen deutschen Kriegsteilnehmer .
Der Internationale Bund der Kriegsopfer ( Deutsche Sektion )

forderte kürzlich in einem Aufruf die französischen , englischen und
italienischen Kriegsteilnehmer auf . ihren Einfluh geltend zu
machen für die Freilassung der in Frankreich wegen begangener
Straftaten zurückgehaltenen deutschen Kriegsteilnehmer . Die
italienischen und französischen Bruderorganisationen sind dieser
Aufforderung nachgekommen und haben unseren Aufruf in ihrer
Presse veröffentlicht . Um weitere Schritte unternehmen zu können ,
forderten sie von uns Namen , Adressen und weiteres Material
über die zurückgehaltenen Gefangenen . Deshalb fordern wir alle
Angehörigen dieser Kriegsgefangenen auf . uns umgehend alle
zweckdienlichen Mitteilungen zugehen zu lassen .

Die deutsch « Presse wird uni Abdruck dieses Aufrufes ersucht .
Internationaler Bund der Kriegsopfer .

' Geschäftsstelle . Verlin , Brückenstr . Sa .

Presse - Kommisston . Heute Sitzung , pünktlich 6H Uhr . Breit «
Str . S- g. Kein Vertreter darf in dieser wichtigen Sitzung fehlen .

Die Mahl Dr . Kardings bestätigt . Die Wahl des Flensburger
Stadtrats Dr . Karding zum Stadtkämmerer der Stadt Berlin ist
vom Oberpräsidenten vestätigt worden . Die Einführung des Ee -
wählten in sein neues Amt kann jedoch erst nach seiner llebersied -
lung nach Berlin vorgenommen werden .

Wegen de » Begräbnisses de « Obermaschinlsten Sylt wird der
Betrieb der Strahenbahn am Mittwoch beträchtlich eingeschränkt .
Folgende Linien verkehren nicht : 4, 17, 24, 37 , 40, 44, 45, 53 ,
67, 68, 77, 85, 86, 92, 98, 98, 162 , E, T und Linie 10 der vor¬
maligen Köpenicker Straßenbahn .

Verwaltungsbezirk Berlin - Mitte . F r e i t a g . 7 U h r , Breite
Str . 8- 9. Erscheinen sämtlicher Stadt - , Bezirksverordneten .
Elternbeiräte und kommunalen Kommissionen unbedingt er -
forderlich .

V. Verwaltungsbezirk ( Wilmersdorf . Schmargendorf , Grüne »
wald ) . Freitag , den 8. April , abends 7 Uhr , Fraktionssitzuna im
Saal 4 des Stadthauses , Kaiserallee , Eck « Schaperstratze . Die Mit -
glieder der kommunalen Kommisston werden gebeten , ebenfalls zu

. - . �erscheinen.
• *" 17. Verwaltungsbezirk . Freitag , den 8. April , abends 5 Uhr,

pünktlich , Fraktionssitzung im Lichtenberger Rathaus .
Zimmer 25. Vollzähliges E- scheinen der Bezirksamtsmitglieder ,
der Bezirksverordneten und der Kommunalen Kommission un -
bedingt erforderlich .

Die geteilte Drillingsgeburt . Das statistisch « Amt der Stadt
Berlin versandte kürzlich die Nachricht dah eine Berliner Wöch -
nerin sieben Wochen , nachdem sie Zwillinge geboren hatte , gar
einem zugehörigen Drilling das Leben geschenkt hätte . Wirklich
sieben Wochen später . Die ( von uns nicht übernomniene ) Nachricht
kam einen Tag nach dem 1. April . Die weltumstiirzende Meldung
hatte die Folge , daß eine hiesige Zeitung die medizinische Wahr -

einlichkeit der Sache durch ihren Fachmitarbeiter noch erhärten
aber leider nicht wahr . Denn wie

Professor Dr . Silbrrgleit , der Direktor des statistischen Bureaus
der Stadt Berlin , das die geteilte Drillingsgeburt schon registriert
hatte , uns mitteilt , beruht die ihm zugegangene Meldung , wie
sich erst heute herausgestellt hat . auf falschen Angaben .

Der Popanz Plax Hölz . Der „Lokalanzeiger " weih zu berichten :
. Die umfangreiche Suche nach dem Kommuni st en -
führer Hölz ist vergeblich gewesen . Es muß damit gerechnet
werden , daß Hölz , wenn er sich wirklich in diesen Tagen in Berlin
aufgehalten hat . aus der Reichshauptstadt bereits wieder ver -
schwunden ist . Di « verflossene Nacht ist durchaus ruhig verlaufen /
die erste ruhige Nacht seit Wochen . Hoffentlich hält
dieser Zustand an . Diese Notiz ist ebenso lächerlich wie das
ganze Treiben der bürgerlichen Sensationspress « feit Tagen . Ge -
rade der ,, Lokalanzeiger " hat alle Meldungen unbesehen als
Schauernachrichten aufgemacht und bereitwilligst alle Phantasie -

_ _ _ _ _M . . _ . . . . . . . . . .z sein
Inhalt ist dann so. daß seine Leser auch am Tage über ihrer Zei -
tung ruhig schlafen können .

Ein flüchtiger Postbote . Mit 77 000 M. Postgeldern durchge -
brannt ist der 26 Jahxe alte früher « Kellner Fritz Benezinsky aus
Hannover , der dort zuletzt in der Arndtstraße 35 wahnhaft war .
Der ungetreue Aushelfer hat das Geld beim Postamt 7 in Han -
nover unterschlagen und soll . sich damit nach Berlin gewandt
haben . , Cr wird daher auch von der hiesigen Kriminalpolizei ge -
sucht . Auf sein « Ergreifung und die Wiedererlangung des Gel -
des ist eine höhere Belobnung auegesetzt . Zweckdienliche Mittel -
langen sind an Kriminaloberkommissar Flieger . Inspektion 611 .
Georgenkirchstr . 30a . ' zu richten . Der Flüchtige , der das Geld in fast
nur neue » Eintausendmarkscheinen unterschlug , ist 1,73 Meter
crofe und schmächtig , hat blondes , links gescheiteltes Haar , einen
kleinen , gestutzten Schnurrbart und eine breite Nase , spricht
ilottes . gutes Deutsch und bewegt infolge einer Kieserverletzung
unwillkürlich eine Backenhälftc . Er trug zuletzt hellen Jackett -

anzug mit dunklen Streifen .

aeschäft beschlagnahmt . _ . . . .. .
lung lagen 40 Stück der seltensten und kostbarsten Hirschzähne aus ,

die von sachverständigen Jägern viel bewundert wurden . Ein

Jagdliebhaber . der die seltenen Stücke , die noch in rohem Zu -

stände waren , ebenfalls sah , erkannte an Zeichen , die diese trugen ,

daß diese Hirschzähne aus kaiserlichen Jagden stammen mußten .

Die Zeichen stammten von den Hofjägern und bezeichneten den

Ort wo die Tiere ei�egt worden waren . Dieser Mann machte

die ' Kriminalpolizei Maus aufmerksam , die weiter « Nachforsckmn -
gen anstellte . Diese führten zur Beschlagnahme der Hirschzähne ,
da diese mit anderen Sachen aus dem Iagdzimmer des früheren
Kaisers gestohlen worden waren . Sie waren in der Zwischenzeit
durch mehrere Hände gegangen und schließlich in den Besitz der

Waffenhandlung gekommen .

Eine raffinierte Diebin . Gestern , nachmittag entfernte sich eine

Frau Anna Wohlgemuth aus ihrer Wohnung im Hause Pritz -
walker Str . 10. um Besorgungen zu machen und ließ ihr kleines

Töchterchen allein zurück . Bald danach erschien ein etwa ISjähri -

its Mädchen w der Wohlgemuthschen Wohnung und land unter .

dem Vorwand , daß es von der Mutter käme . Einlaß . Die Un -
bekannte machte sich, unbemerkt von dem Kinde , in der Wohnung
zu schaffen und stahl 900 M. bares Geld , einen Pelzkragen , einen
Unterrock und drei Blusen . Dann entfernte sie sich schleunigst .

Wegen nnzuverlSsstger Betriebssiihruna find vom Mehlbezuge
ausgeschlossen worden : 1. der Bäckermeister Hermann Freuden -
berg , Gitschiner Straße 84 : 2. der Bäckermeister Paul Rummel ,
Bergstraße 2: 3. der Backermeister Edmund Winkler . Klosterstr . 92 :
4. der Bäckermeister Ernst Liebich , Bernauer Straße 8, drei Mo -

nate : 5. der Bäckermeister Otto Körner , Crefelder Straße 1, vier

Wochen : 6. der Bäckermeister Fritz Müller . Ackerstraße 102 , vier

Wochen : 7. der Bäckermeister Otto Blottner , Dennewitzstraße 6,
vier Wochen .

Tagung
des Internationalen Metallarbeiterbundes

In Bern tagte Mitte März der Zentralvorstand und
der Erekutivausschuß vom Internationalen Metall -
arheiterbund , dem bis jetzt folgende Länder angehören : Amerika ,
England , Frankreich , Belgien , Luxemburg , Italien , Oesterreich ,
Jugoslawien , Tschechoslowakei , Schweiz . Deutschland , Däne -

mark . Schweden . Norwegen , Finnland , Polen und Ungarn . Dem

ausführlichen Bericht der „ Schweizerischen Metallarbeiterzeitung " ,
des Organs des Schweizerischen Metallarbeiterverbandes , ent -

nehmen wir u. a. auch , daß dieser Bund bis jetzt 3 50 0 00 0

Mitglieder zählt . An der Sitzung nahmen te »l : Deutschland

( Dißmann , Brandes ) . Belgien ( So lau ) , Frankreich

( Merheim ) , Holland ( Danz ) , ' Italien ( Buozzr ) . Ungarn
( M i a k i tzt Oesterreich ( Domes ) , Tschechoslowakei ( H a m p e l ) ,
England ( B r 0 w n l i e) , Schweden war durch I 0 h a n f 0 n ver -
treten und für die Schweiz war Ilg erschienen . Der interi¬

mistische Sekretär des Internationalen Metallarbeiterbundes ,
der schweizerische Genosse Ilg , führte den Vorsitz . Die Tagung
beschäftigte sich mit der in allen Ländern auftretenden Wirt -

schaftskrise und wendet sich gegen das Unterfangen der Unterneh -
mcr , die Arbeitsbedingungen zu verschlechtern , desgl . werden alle «

Mitglieder verpflichtet , keine Ueberarbeit zu verrichten und
den Achtstundentag gegen alle Anschläge und Sabotageakte der

Unternehmer zu schützen . Ebenso geht der dringend « Appell an
alle Organisationen , sich mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln beabsichtigten Lohn - und Arbeits verschlechte -

rungen zu widersetzen . Zur Frage der Eewerk -

fchaftsinternationale wurde betont , sogar mit dem Ein -

schluß des italienischen Bertreters , daß der Internationale Me -
tallarbeiterbund sich allen Versuchen , die Gewerkschaften den Par -
teien unterzuordnen , widersetzen werde . Von dem schweren
Kampf der Metallarbeiter in Luxemburg wurde berichtet , und
den kämpfenden Bruderorganisationen soll weitgehende moralische
und finanzielle Hilfe gewährt werden . Auch die dänischen
Metallarbeiter stehen dicht vor einem Generalstreik , als

Antwort auf eine große angekündigte Aussperrung seitens der

Unternehmer .
In einer längeren Resolution beschäftigte sich der Exekutiv -

ausschuß mit den großen politischen Fragen , erklärt sich gegen
den Abbruch der Verhandlungen in London , protestiert
energisch gegen die Besetzung von Städten und Gebieten , die zu
keiner Lösung der Reparationsfrage führt , erklärt sich weiter

solidarisch „ mit der deutschen Arbeiterklasse , die gewillt ist . alle

Kräfte zum Wiederaufbau der zerstörten Gebiete einzusetzen und

die Pflicht einer Wiedergutmachung anerkennt " . Die Tagung

tritt für «ine Verpflichtung einer Internationalisie -
rung der Kriegsschulden « in und wendet sich gegen die

„ übermäßigen Forderungen des Ententekapitalismus ' . Ebenso
wird eine allgemeine Abrüstung des Militarismus
in allen Ländern verlangt , die notwendig ist , um den Frieden zu

sichern . Alle angeschlossenen Verbände werden aufgefördert , „alle

Kräfte einzusetzen , um gemäß dieser Entschließung die inter -

nationale Solidarität zu bekunden " .

Die Tagung des Kongresses wird am 26. Juli voraussichtlich
in Bern stattfinden , die sich mit der Frage der Umstellung der

~
Produktion beschäftigen soll .

erbracht, ' wie innig ver -
warben die wirtschaftlichen Berhältnisse aller Länder sind , und

daß kein Staat aus eigener Kraft sich von den Wehen der Zeit
befreien vermag . Notwendiger denn i « erweist es sich, unsere

aktit von geopolitischen Gesichtspunkten aus zu
orientieren . Es ist erfreulich , zu konstatieren , fcasz ungeachtet aller

vergangenen Kriegsgreuel die international « Zu -
fammengehörigkett aller Erwerbstätigen sich stärker
denn je zu regen beginnt , so daß zukunstsverheißend der

wirtschaftspolittsch « und kulturelle Neuaufbau der Welt sich zu
realisieren beginnt .

Kriegsindustrie auf eine Friedensprodukt '
Diese Zusammenkunft hat den Beweis
orbcn die wirtschaftlichen Verhältnisse

R

Unternehmerfrechheit

, Der Streik der Schallplattenarbeit «

Seit etwa fünf Wochen stehen die Groß - Berliner Schall -
Plattenarbeiter im Streik , um eine Verbesserung ihres bis -

herigen Verdienstes herbeizuführen . Die Unt�nehmer haben den

Kamps an den Haaren herbeigezogen und Verhandlungen
mit den Arbeitern abgelehnt Zu den 350 Streikenden haben

sie jetzt etwa 200 Metallarbeiter ausgesperrt .
Am Dienstag gab der Verbandsvorsitzende R ü ck e r vom Fabrik -

arbeiter - Verband einen Bericht über den Stand der Bewegung .
Große Heiterkeit erregte folgender Brief , der von den Unter -

nehmern den Arbeitern übermittelt worden ist : „ Ich teil « Ihnen
hierdurch ergebenst mit , daß nach einer stattgefundenen Be -

sprechung die Arbeitgeber die Bedingung stellen , daß die Arbeit -
nebmer die Arbeit zu den alten Bedingungen wiederaufnchmen
und dann nach einigen Tagen mit den Arbeitnehmern gemein -
schaftlich über die Lohnerhöhung verhandelt werden wird .

gez . Unterschrift . "

Die versammelten Streikenden gaben auf diesen Brief die einzig

richtig « Antwort , indem ste folgende Resolution « instimmig an -

nahmen :
Die heute versammelten streikenden Arbeiter der Grog - Berliner

Schallplatten - Industrie nehmen mit Entrüstung Kenntnis von der

unerhörten Zumutung der Arbeitgeber , die Arbeit bedingungslos
auszunehmen , um evtl . dann nach einigen Tagen über die Lohn -

forderungen zu verhandeln . „ .
Sie erklären aufs nachdrücklichste , daß der Streik h ätte ver -

miedenwerdenkönnen . wenn die Arbeitgeber nur einiger -

maßen Entgegenkommen gezeigt hatten . Der ihnen da -

durch aufgezwungene Kampf kann nur beendigt werden , wenn die
Arbeitgeber Zugeständnisse machen , die es der Arbeiterschaft er¬
möglichen , auch nur einigermaßen ihr Dasein zu fristen .

Sie erklären deshalb , jederzeit zu Verhandlungen in
diesem Sinn « bereit zu sein , andemi « lts geloben sie jedoch ,
nicht nachzulassen im Kampf um ihre Existenzberechtigung und
treu und unerschütterlich� auszuhalten , vis dieses
Ziel erreicht ist . "

Der Kampf geht weiter .

Der Streik der Handeishilfsarbeiter
Der seit dem 21. März 1921 bestehende Streik der Handels -

Hilfsarbeiter dauert noch an . Obgleich noch weitere Firmen
in den letzten Stunden eine Verständigung mit ihrem Personal
herbeiführten , vertreten die großen Waren - und Kauf -
h a u [ e r noch die Ansicht , den S ch i e d s s p r u ch des Schlichtungs -
ausjchusses als unannehmbar bezeichnen zu müssen . Der
Stand der Bewegung ist gut . . weil von direkten Arbeitswilligen
( Streikbrechern ) eigentlich nicht gesprochen werden kann . Anders
sieht es . allerdings mit der indirekicn Streikarbeit aus .
In einer Anzahl von Häulern wird leider von einein erheblichen
Teil der kaufmännischen Angestellten die Arbeit der Streikenden
verrichtet . Es wird erwartet , daß sie es - ablehnen , .sich als Werk -

zeuge der Unternehmer benutzen zu lassen . Erfreulicherweise sind
aber auch Betriebe vorhanden , wo das Verhalten der Kaufleuie
als mustergültig , sogar vorbildlich bezeichnet werden kann .

Die Zenlralstreikleituna appelliert deshalb noch einmal an
das Selbstbewußtsein der Kaufleute und erwartet , daß dieser
Appell nicht ohne Wirkung bleiben wird . Bemerkt sei ferner , daß
auch die Sipo trotz de : Anordnung des Herrn Major K a u p i f . ch
sich immer wieder Uebergrisfe zuschulden kommen läßt . Die

Herren Reviervorsteher scheinen auf die Perfiigung und Anordnung
ihres Vorgesetzten zu pfeifen , und es wird empfohlen , hier kräftig
nachzuhelfen , damit die sonst so hoch gepriesene Disziplin auch in

solchen Fällen gehalten wird .

Metallarbeiter

Die Auszahlung der Erwerbslosenunterstützung findet heut «
Mittwoch , den 0. April , nicht statt wegen der Beerdigung des

Genossen Sylt .
*

Deutscher Metallarbeiter - Berband .

Streik der Möbeltransportarbeiter . - In einer am 4. April d. I .
abgehaltenen überaus stark besuchten Versammlung nahmen die
Streitenden den Bericht der Streikleitung über die Verhandlung
vor dem Demobilmachungskommissar entgegen . Mit Entrüstung
lehnte die Versammlung das Ansinnen dv Arbeitgeber , die Ar »
beit aufzunehmen und dann nach drei bis vier Tagen zu ver »
handeln , ab und verwahrte sich auch gegen den Vorwurf ,
Tarifbruch begangen zu haben . Lediglich das Verhalten der

Herren Möbelspediteure vor und während der vorauf -

gegangenen Verhandlungen , sowie die deutlich erkennbare Absicht ,
die V e r h a n d l u n g en bis vielleicht Mitte April in die L ä n g e

zu ziehen , hat dazu beigetragen , daß die Situation diese
Schärfe angenommen hat . Allen Redekünsten und Verdrehungs -
versuchen der Arbeitgeber wird es nicht gelingen , diesen reinen

Wirtschaftskampf zu einem politischen umzustempeln . Der

Umstand , daß in anderen Städten Deutschlands ebenfalls
die Möbeltransportarbeiter in den Ausstand getreten sind , berech -
tigt doch keinesfalls zu der Annahme , der Streik sei «in politischer .
Die Berliner Lohnbewegung der Möbeltransportarbeiter wird un -
abhängig von denen der anderen Städte geführt . Der Streik -

leitung wurde das vollste Vertrauen ausgesprochen . Die Strei -
kenden sind voller Zuversicht und gewillt , den Kampf so geschlossen
weiterzuführen , wie er bis jetzt geführt wurde . Eine ,n diesem
Sinne abgefaßte und aus der Versammlung heraus «ingereichte
Entschließung wurde ein st immig angenommen .
Daß die Streikenden kampfesmüde sind , ist eben nur ein leere »

Gerücht , das jeder Grundlage entbehrt . Die Kollegen Kutscher
und Arbeiter aller Branchen werden weiter um strengst «
Solidarität gebeten .

Buchbinder ! Seit einigen Tagen zirkulieren in den Betrieben
Listen , auf welchen Namen für eine Urabstimmung gesammelt
werden . Diese Listen resp . der damit verbreitete Aufruf tragen
die irreführende llnterschrift „ Der Aktionsausschuß " ohne
jede weitere Bezeichnung . Von den Verbreitern wird erklärt , daß
die Fraktionen der U. S . P . D. und S . P . D. gemeinsam diesen
Aufruf erlassen haben . In der erweiterten Aktionsausschuß -
sitzung der U. S. P . D. wurde festgestellt , daß kein Mitgliä )
dieser Körperschaft seine Zustimmung hierzu gegeben hat . Der

Aktionsausschuß warnt , obwohl wir nicht Gegner von Urab «

stimmungen sind , in Anbetracht vorgenannter Umstände alle An -

Hänger der U. S . P . D. . sich in die Sammellisten einzutragen und
ersucht , bereits gemachte Unterschriften zurückzuziehen ' . Es
wird nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß alle von der
U. S . P . D. herrührenden Zirkulare die nachstehende Unterschrift
tragen müssen , andere sind als Fälschungen zu bezeichnen .

Der Aktionsausschuß der U. S . P . D. tm Verband der Buch -
bind er und Papierverarbeiter .

vtt »»»») »« e >>- »»«». Abend - 8 Uhr Porstandssiyung tm Xtstannml
schmibt. Pllnttllch «» Erlcheinen allei Eenogen nötig .

Stelnmebftr . m.

Aus den Organisationen
Mittwoch , «. April

7. »Ilteltt . Der Trefh »mii « der P- rtetgenosie « zum «eurlbnt » » „ Sult I »
«tcht Baltenplatz , sondern Weberwies - , Könlguberger Straße . Memeler Stratz «
und ssranksililer Allee.

13. Distrilt . Abend 7H Uhr Sitzung der B>ldu »q»kommission det Btetsch ,

. statt .
Ätz».

Oberlchönewetde . Abend » 7Zb Uhr Zranenleseabend tm L»kal an Ott » Imberg .
Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Donnerstag , 7. April
». DistrUt . Abend » >48 Uhr Sitzung der Agllationilainmlsstn bei grlge »,

Ibrlmmstr . l .
8. Distrilt . Kommunal « Kommission . Abend , 7 Uhr bei viaatz . Bergniann -

strah « 97. »
I. Distrikt . Abend » 8 Uhr Sitzung der KlnderschutztommtM »» bei vallua ,

Barnimirr . 20.
I. Distrtlt . Franenartettilommtslin bei Matschl «, vlarlenturger Str . »t . sehr

wichtige Sitzung .
» . Distrilt . ssrauenarbeltskommiiston . Abend , 7 Uhr Eitzing bei Söd«,

Kopevhaaener Str . 28.
lt . Distrilt . Kommunal « Kommtslwn . Abend » 7H Uhr bei Paul Kais «,

Eotztowolnftr . zz.
14. L«rwalt >»g,b «,iel ( Neukölln . Britz Suckows. Agitattanelommtsstn . Abend »

t % Uhr tresfen sich die lourensiihrer oder Stellvertreter bei Föhst, 5Neukölln ,

strotz« 8. Barstandowahl , Bortrag , Perlchiedeneu .
13. Derwaltnna »bezirk . Abend » 7 Uhr findet l » Atedeilchöneweid « «In « ge-

meinsame Borstandokonserenz der Orte rreptow , Ntederschöneweid «. Oberlchöne -
weide, Iohanniothal , Adlenhof und Alt - Klienick « statt .

terausichutz und s-imlliche Bezirksfiihm sowie . Zettungskommisston , Sitzung .
PauIow - RiederiÄöuhuulen . . Abend , 7 llbr wichtige Sitzung der Bitdung, , und

und Niederlchönhauien bei Bater . Mahlenste . 12.Malkommilston »on Pankow nnd _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _, . . _

_ _

Spunda ». Der Konsumverein . . Merkur- hillt beut « abend 7 Uhr in den
KonkordlasSle » sein « llieneralversammlnng ab. Da die Tageeordnung sehe, wichtig «
Punkt « enihölt . ersuchen wir unsere Parteigenosse », die dem Konsumperetn an-
gehören , die Bersammlun , zu besnchen.

Freitag , 8. April
18. »«stritt . Kommllnal « «»«mtssi - n. Abend « 7 LH, Sitzung be« rniboe ,

Schivelbeiner Str . IV.
CrlMrappt Sponba ». Abend » 7Z4 Uhr KnntttonZrfttzn », im Vesta urang

ffletrtei , Btsmarckstr . 51. Dt« Stadt , und Bezirksvererdneten , stzmtltche Be-
zirkssührer sowie die Obleute der Kommtsstonen haben vollzählig zu erscheinen

Vereinskalender

Mittwoch , g. April
Internntlonal «, Bnnd der Krteesepser . All « Krieg , ppfer werde » au :rt ,NN der Beordiqung des durch die Reaktion , ermordeten Genossen s . lzu»

nehmen . Treiixnnit mittag » 12 Uhr Sit Prenzlauer und Zo' tystratz -.
Kauleitungen Berlin und Brandenburg .

Metallardeiteraerban » Sponboa . Di« für beut « abend angesetzte gunitionSr »
sttzung finde « wegen der Beerdigung de» Kollegen S,u erst «orgea abend I »
bekannte » Lokal statt .

Bnnd der techntichen AngestAlten an » «eamten . Mitgllederversammlung .
weiten : Abend , 7! 4 Uhr, Naiionalhof . Bülowstr . 87. Nordost : Abend « TH Ubr.
Grelszwalder Hof. Grenswalber Str . 48. Oranienburg : Abends 7H atz », Reiche»
hos Bernauer Ftr . 88. Spandau : Abend , 7H Uhr, Restaurant »um Stern ,
Potsdamer Str . 88. — Abend , 7 ttbr Bertrauensmännerverliunmlung de» Bur - "
im Nordischen Hof. Znvalidenstr . iZg. — Nachm. S Uhr Bersammlung der
werd»l »Ien Techniker im blauen Saal de, Rorbischrn Hos «. Inoulidenstr .

de» Bunde »
er-

128.

Donnerstag , 7. April
»entscher rwp - rtarbetter . Berban ». Handel , hilsiarbrtter «nd - arbelierinnea

au , den Sngrosbeirieben der Herren ». Knaben - und Burschenlonfektten , Gummi -
Mäntel , Pbonl - iiewesten , sowie Serusetletdung . Abend » 5 Uhr tm Lokal von Karl
Witt «, Poststr . 29, Gruppenversammlun ». — Sektio » 1 ( Lederbranchei . Abend ,
7 Uhr bei Witt «, Poststr . 29, Beriammlung der Bertraueoomäntzer , Betriebsräte
und Obleute .

. zentealoerban » de« Schubmochtr . Abend , U. 7 Uhr Branchenverstmmlung der
Schoharbeiter in den Mustkersölcn , Katler - WIIbelm- Str . 8!

Bund " . . . . . ■ "
Neiden
Abend , . . . _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _

.

_ _ _ _ _ _ _ _

Nest. Geldat , Kaiserin - Lngusta . ANc« 88. Gbarlottenbur «
Aula der l8. und 14. Gem- Schule . Peltalornstr . 40. Ch .. .

_ _ _ _ _

. .
7' . j Uhr, Deutsches Hau » Windicheid ftr. 89. Steglitz : Abend » 8 Uhr, Rest.
Allhoss . Althofs . . Eck« Kornerstrast «. Wilm«e«dors : Abend « 714 Uhr, Augustn »
hos. Buguftastr . l .

Deuticher werkmeistee - verbon ». Fachgruppe 8V, Gesamlauiomobil - , Karolerie »
«nd Wagenbau . Abend » 7 Ubr Beriammlung tm SchuirZeib . Alt « Aalobftra ! «." " . . . . . . . . —

Berwoltungatezirkea . Abenda
Elternbeiröt «, auch der HZberea

Klassenzimmer , Gpmnaflnm Steg »

Bnnd de- technischen Anee' sell ! «, »nd Beamte ». Milgliederperlimmlung ,
llorden 4: Abend » 7 Ubr. Rest. z. Huberlus , Bornbolmrr Str . 89. Nordwest it
slbend , 7>4 Uhr. Rest. M- ttk «. lurmstr . 78. Charlottenburg l : Abend » 714 Ubr,. .. - ~ tz; Abend « 714 Uht,

nrlottenburg 8: Abend »

tttz. S- ffchrghe . statt .



Bezirksorganisation Potsdam 4

Außerordentliche Generalversammlung
In Havellands Festsälen fand am Sonntaa eine auher -

ordentliche Generalversammlung des Organisationsvezirks Pots -
dam 4 statt . Genosse Küter eröffnete die Versammlung und
wies auf die verflossenen Landtagswahlen und die Vorgänge in
Mitteldeutschland hin . Die lehten Ereignisse hätten gezeigt , wie
recht die U. S . P . D. gehabt hat . als sie die 21 Mos -
kauer Bedingungen äblehnte . Er sprach die Hoffnung
aus , dah die Arbeiterschaft aus diesen Vorgängen die richtige
Lehre ziehen werde und dag die U. E . P . D. bald wieder ihre alte
Kraft und Stärk « erhalten werde .

Genosse Rabold sprach dann über den

Ausgang der Landtagswahlen und die Lehren für
die Ll. S . P . D .

Er führte aus , daß die Spaltung der Partei «in Stich ins
Her ? der deutschen Arbeiterbewegung gewesen sei .
Bei der Verteilung der - sozialen Machtverhältnisse in Deutschland
und bei der psychologischen Einstellung der Massen in den Revo -
luüonsprozes ; habe es für die K. P . D. nach ihrer Vereinigung mit
dem abgesplitterten Teil der U. S . P . D. nur zwei Wege gegeben .
Die Kommunisten mühten entweder die gleich « Politik betreiben
wie die U. S. P . D. oder die Massen in eine g e w a l t s a m e
Aktion drängen , bei der sie sich blutig « Köpf « holen würden .
Die Kommunisten wurden die Gefangenen ihrer eigenen Politik .
Sie hatten den Massen einen Wechsel ausgestellt , dessen Ein -
lösung sich jetzt in Mitteldeutschland vollzogen habe . . Gerade der
Ausgang der preussischen Landtagswahlen hätte den ' Kommu -
nisten zeigen müssen , dass der überwiegende Teil der Arbeiter -
schaft nicht zur Revolution , sondern nach Ruhe strebt . Man
könne diesen Zustand bedauern , müsse ihn aber als Tatsache hin -
nehmen . Die revolutionäre Stimmung unter den Arbeitern sei
nicht durch einen Gewaltakt zu erzeugen , dazu gehöre vielmehr
«in langwieriger Aufklärungspro z eh . Die U. S .
P . D. war auf dem besten Wege , alle revolutionären Kräfte um
sich zu sammeln . Durch die Spaltung wurde ein Teil der Massen
von der U. S . P . D. abgestoßen , dieser Teil ging aber nicht zur
K. P . D. , sondern ins Lager der Indifferenten oder ins refor -
mistische Lager der Rcchtssozialisten . Das haben die Wahlen in
Sachsen , Bremen und auch später die preußischen Landtagswahlen
deutlich gezeigt .

So wirkten die Moskauer These « nicht revolutionär ,
sondern reaktionär .

Monatelang seien die Spalten der Presse , die Versammlungen
ausgefüllt worden mit Auseinandersetzungen zwischen der U. S .
P . D. und der K. P . D. Die Auseinandersetzungen waren not -

Üagesstreitr�I . . _ .

. . . . .

.
ten dadurch naturgemäß zurückgedrängt werden , und dieser Fak -
tor konnte natürlich nicht werbend auf die großen Massen wirken .
er stieß sie vielmehr zum Teil ab .

Co kam es daß . die U. S . P . D. mit ungünstigen Boraussetzun -

gen in den Wahltampf eintrat . Außerdem waren die Organi -

sationen infolge des schnellen Wachstums der Partei innerlich

noch nicht gefestigt . Die Spaltung zerriß die Organisationen oder

erschütterte ihr Fundament noch mehr . In vielen Orten und

Distrikten waren kaum noch Ansätze zu Organisationen vorhanden .
Außerdem fehlte es vielfach an Geld und an den erforderlichen
agirator . ischen Kräften , um allen Anforderungen des Wahlkampfes
Genüge leisten zu können . Die Wahlversammlungen
selb st wurden vielfach durch kommunistische
Radaukolonnen gesprengt . Fernstehend « Wähler konn -
ten durch derartige unschöne Auseinandersetzungen nicht an die
Partei gekettet werden .

Jetzt heißt es sür uns . die Fehler der Vergangenheit
gutmachen . Organisation ist alles . Wir müssen aber den Orga -
nisationen auch etwas bieten , dürfen uns vor allem auf dem
Lande nicht nur dann sehen lassen , wenn Mahlen vor der Türe
stehen , sondern wir müssen auch zu anderen Zeiten zu den Massen
sprechen , sie mit den wichtigsten politischen Vorgängen vertraut
machen . Das braucht nicht immer in öffentlichen Versammlun -
gen zu geschehen . Erweiterte Funktionär - oder Mitgliederver -
sammlungen eignen sich oft besser zum Ausstreuen der sozialisti -
schen Saat als öffentliche Versammlungen . Man muß dabei
immer bedenken , daß das , was in einer Funktionärvcrsammlung
gesagt wird , nicht nur bei den Versammelten Früchte trägt , son -
dein die Versammelten werden das Gehörte weitertragen , ihre
Freunde und Bekannten damit befruchten , die in den Verfamm -
lungen selbst nicht zugegen sind .

Die U. S . P . D. vereinigt in sich den gesunden Teil des Prole -
tanats , »

« s fehlt uns nicht an Intelligenzen ,
diese blühen sehr oft im Verborgenen , und es muß daher unsere
Ausgabe sein , sie ans Licht zu ziehen , ihnen eine Aufgabe zu
neuen , ihr mangelndes Wissen an der Hand der konkreten Tages -
fragen zu erganzen und sie so für die Partei dienstbar zu machen .
D" " wir den Mitgliedern positives Wissen bieten , in allen
Fallen ihre Berater sind , dann werden sie um so mehr gewillt sein ,
für die Partei auch etwas zu leisten . Um die Erhöhung der Mit -
gliedsbeitrage , die in keinem Verhältnis mehr zu den gesteiger -
ten Ausgaben stehen , kommen wir nicht herum .

Genosse Rabold besprach dann die

Lorgänge in Mitteldeutschland
und schilderte an der Hand seiner Erlebnisse die ganze Unsinnig -
« lt des kommunistischen Putsches . Er hob hervor , daß die Be -
wegung auch in Mitteldeutschland , dem eigentlichen Brennpunkt .
kunstlich entfacht wurde . Die Parolen der K. P . D. fanden
bei der Masse der mitteldeutschen Arbeiter absolut keinen An -
Nang . aber sie wurden gewaltsam in das Abenteuer
hineingetrieben , indem die kommunistische Zcntralleitung
ihnen vorredete , ganz Deutschland besind « sich in einem gewalti -

ten Aufruhrprozeß , der Sieg des Proletariats steh « vor der
) er geringe Bruchteil der mitteldeutschen Arbeiter , der sich der

Bewegung anschloß , handelt « sicher aus Idealismus , aber die Ar »
heiter bekamen Führer ausgedrängt , die landfremd waren , und
die , wenn sie nicht von vornherein alo bezahlte Spitzel austraten ,
ihren Taten nach als Provokateure wirkten . Was in Mittel -
deunchland geschehen ist , hat mit Politik nichts zu tun . Es ist

«ine Schändung de » Sozialismus
'

gewesen . Mit derarttckdn Gewaltakten bringen wir die Arbeiter -
bewegung nicht vorwärts , damit fördern wir nur die Reaktion .
Die verführten Arbeiter , die in dem Glauben handelten , sie stün -
den im Dienst « einer politischen Idee , ichmachten jetzt in den
Eefanznilscn . Sie wurden von ihren Führern in der Stund «
der Gefahr schmählich im Stich gelassen . Diejenigen Elemente
aber , die ihnen als Führer aufgezwungen wurden , handelten
nicht als Sozialisten , sondern als Verbrecher . An der Tat -
fache , daß die sogenannten militärischen und politischen Leiter
der mitteldeutschen Vutschbewegung Bombenattentate verübt .
Räubereien und Plünderungen begangen haben , läßt sich leider
nicht rütteln . Wir können aus Schwarz nicht Weiß machen . Die
Spuren der Untaten sind heute noch in den einzelnen Orten fest -
zustellen . Solang « die K. P . D. von diefen Verbrechen nicht ab -
rückt , ist sie verantwortlich sür alles , was in Mitteldeutschland
geschehen ist . Und mit einer solchen Partei kann es kein gemein -
schaftliches Tischtuch mehr geben , es muß zerschnitten werden ,
wenn die deutsche Arbeiterbewegung gesunden soll .

In der Diskussion wurden nur die Organisationsfragen
behandelt . Genosse H e r b st gab ein Bild von den Kassenverhalt -
nißcn und stellte den Antrag , den Beitrag für Männer auf
2 Mark und für Frauen auf 1 Mark festzusetzen . Von allen Red -
nern wurde in der Diskussion Klage darüber geführt , daß die
Agitation auf dem Lande allzu stark vernach -
I ä s s i g t werde . Von allen Seiten wurde gewünscht , auch das
kleinste Dorf nickt zu vernachlässigen , und zwar dürften aufs
Land nur solche Redner geschickt werden , die jeder Situation ge -
wachsen seien .

Ein Antrag , daß von der Parteileitung alle Maßnahmen zur

Erhaltung des . . Freienwalder Volksboten " für unsere Partei er -

griffen werden , wurde einstimmig angenommen . — Für die Bei¬

tragszahlung kam folgender Antrag zur Annahme : „ In

Jndustrieorten beträgt der monatliche Veitrag 3 M. , in den länd -

lichen Bezirken 2 M. pro Mann und Monat , für Frauen überall

1 M. pro Monat . " „ »
Damit war die Tagesordnung erschöpft . Genosse K u t e r schloß

die Versammlung , die sachlich und anregend verlaufen war , mit

dem Wunsche , das Gehörte zu verarbeiten , zum Wohle für die

Eefamtpartei .

Regierungsbanten
und Schiebermethoden

Vom Vauarbeiter - Verband wird uns geschrieben :

Auf dem Fehrbelliuer Platz führt die Union A. E. das neu -

zucrrichtende Gebäude der Reichsverficherungs an st alt
aus . Es handelt sich also lsier um einen Regierungsbau .

zu dessen Herstellung öffentliche Mittel verwendet werden . Vor -

aussetzung sollte daher sein , daß alle sozialen Einrichtungen in

bezug auf die Einhaltungen der bestehenden Arbe«telschutzbestim -
mungen ( Unfallverhütungsvorschriften , Polizciverordnungen über
die Arbeiterfürforge auf Bauten , solide fachgemäße Arbeit ) in den

Vordergrund treten . Die Berechtigung einer , solchen Forderung
dürfte wohl von keiner Seite bestritten werden . Und doch erscheint
es uns so, als wenn die berufenen Körperschaften bei Vergebung
dieser Arbeit von bestimmten Interesiengeineinichasten ausgegan -
gen sind . Anstatt gewisse vertragliche Bedingungen zu stellen ,
die eine sichere Bauausführung gewährleisten , scheinen vielmehr

privatkapitalistische Unternehmerin t er essen
die Hauptrolle zu spielen . Schon bevor die fragliche Daustelle in

Angtiff genommen wurde , korrespondierte die Firma
mit einem Akkotdschieber P . über die Aikordpre,se . Für

uns als Organisation ergab sich hieraus d»e Psilcht , die Bau -

stelle im Auge zu behalten , da für die Fachgruppen der M a u r e r
und Bauhilfsarbeiter die Akkordarbeit im Berliner

Baugewerbe verboten ist . Es ist im Baugewerbe üblich daß die

Einstellung sämtlicher Arbeiterkategorien durch die Poliere er -

folgt . Die Ausübung dieser Tätigkeit , das sogenanitte Emstel -

lungsrecht , hatte man aus bestimmten Gründen dem Betriebsrat

Vi . übertragen . Man legte nicht etwa Wert darauf , daß die be -

nötigten Arbeitskräfte der Reihenfolge nach durch den Aroeits -

Nachweis bezogen wurden , sondern Leute , oie als v e r I n o ch e r t e

Akkordarbeiter bekannt sind , hatten den B o r z u g. Daß
ein derartiges Treiben bei den Arbeitslosen den scharf -

st e n Protest hervorrufen inußte , und wir als Organisation —

solange die Akkordarbeit verboten ist — ein derartiges System
mit allen erdenklichen Mitteln bekämpfen müssen , versteht sich
von selbst . Die Organisation sah sich daher — auch selbst au ? die

Gefahr hin . daß sich der Kampf nicht nur gegen die Firma , sondern

gegen die eigenen Kollegen richte — genötigt , die Schlich «

tungskommission des Gewerbes in Anspruch zu nehmen .
Pom Bauführer sowie vom Betriebsrat wurde mit
aller Entschiedenheit bestritten , daß im Akkord gearbeitet
wird . Inzwischen hatten wir durch unsere Gewährsmänner in

Erfahrung gebracht , daß die Maurer durch ihre Wühlerei einen

Stundenlohn von 14,25 M. verdient hatten . Um nun nicht von
vornherein den Verdacht aufkommen zu lassen , daß Akkord ge -
arbeitet wird , erhielten die Beteiligten den tarifmähi -
genStundenlohn gesondert . De : Rest des Verdienstes , der

ssgenannte Ueberschuß , wurde anschließend in einem besonderen
Lokale ausgezahlt . Man sieht also , mit welchen unehrlichen Mit -
teln auf beiden Seiten gearbeitet wurde , um die Organisation
zu täuschen . Von all den Vorgängen wollte selbst dem Bauführer
nichts bekannt sein . Der Betriebsrat erklärte sogar , daß er unter
Eid aussagen könne , daß im Lohn gearbeitet wird . Unsererseits
wurde beantragt , « inen sofortigen Lokaltermin abzu -
halten . Zwei Mitglieder der Cchlichtungskommisston — ein Ar -
beitgeber - und ein Arbeitnehmerbeisitzer — wurden beauftragt ,
die Baustelle zu besichtigen und gleichzeitig die Lohnlisten einzu -
sehen . Auftragsgemäß gingen beide Vertreter zur Baustelle . Er -
neut wurde die Behauptung aufgestellt , es wird im Lohn ge
arbeitet ' auch war aus den Lohnlisten nicht ersichtlich , daß Akkord -
überschüsse gezahlt worden sind . Daß derartige Arbeitsmethoden ,
Hintergehungen und Durchstechereien — wie sie auf der Baustelle
Fehrbelliuer Platz betrieben wurden — kein Geheimnis der Firma
und des Akkordschiebers bleiben konnten , war voraus zu sehen .
Besonders auf dem Arbeitsnachwels in der Eormannstraße wurde
lebhaft diskutiert , welche Kampfmittel hier anzuwenden feien .
Anläßlich solcher Dinge mußte man bestimmt damit rechnen , daß
es eines Tages — ohne daß die Organisation es verhindern
konnte — zu Zusammenstößen kommen würde . Und wie gedacht ,
so getan . Zirka 300 Arbeitslose statteten d-. -n dort Beschäf¬
tigten einen Besuch ab . Dies « Erscheinung hatte ihre Wirkung
nicht »erfehlt . Erst jetzt gestanden die beschäftigten Maurer ein ,
daß di « Arbeit « » in Akkord ausgesührt werden . Die Bau -
stelle wurde affo — ausschließlich der übrigen Lohnarbeiter —
unter dem Druck der Arbeitslosen stillgelegt . Anschließend
hat die Schlichtunaskommisston erneut verhandelt . Der Be -
triebsrat , der Bauführer sowie Direktor M e tz I n g von der
Union wohnten der Sitzung bei . Letzterer wies einleitend darauf
hin , daß man den gegebenen Verhältnissen Rechnung tragen
müsse . Die Wohnungspot sei groß . Die heut in Privathäusern
untergebrachten Angesteuten sollen in dem neuerbauten Gebäude
Aufnahme finden und daher müsse auf ein schnelles Bauen ge -
sehen werden . Als Entlohnung sei das Prämiensystem
eingeführt worden . Ein Teil des Verdienstes soll oen Ar -
heitern zugute kommen . Hiermit war auch die Ma » k « des
Bauführers gefallen , dem wir in Gegenwart der Unter -
nehmer unser Beileid aussprachen . Ein weiterer Kommentar
hierzu erübrigt sich.

Obwohl nun vis auf der Baustelle Beschäftigten eingestanden
hatten , daß Akkord gearbeitet wird , und vi « Organisation nach -
träglich auch in Erfahrung gebracht hat , daß ein regelrechter
Akkordvertrag vorliegt , wurde seitens der Unter -
nehmerorganisation ffnmer noch eingewandt , daß keine
typischen Merkmal « vorliegen , die die Akkordarbeit destätigen .
Eine recht eigenartige Auffassungl Das Ergebnis der Schlich -
tungskommission war nachstehende Erklärung der Arbeltgeber -
beisitzer :

„ Die Arbeitgeberbessitzer der Schlichtungskommission stehen aus
dem Standpunkt , daß das Verhalten aller Beteiligten in dem
vorliegenden Streitfalle gegen die guten Sitten verstößt wegen
der Heimlichkeit , mit welcher die Auszahlungen vor sich gegangen
sind , und daß nicht jedem der dort defchäftigtew Arbeitnehmer
von vornherein gesagt worden ist , welches System der Entlohnung ,
ob Prämien - , Akkoro - oder Lohnsystem zur Anwendung «elangr .

Weiterhin ist verwerflich , daß die Mitglieder der Echlichtungs -
rommisslon durch die llnwahrhaftigkeit über die Darstellung der
Verhältnisse im Unklaren gelassen wurden . "

Erst in einer späteren Verhandlung gab schließlich Herr Bau -
meister Hirt « als Firmenvertreter im Beisein der Unternehmer -
Vertreter zu , daß bisher im Akkord gearbeitet worden ist und ver -

h»g«st «nMstM�
30" a6 ber tarifmäßige Zustand wieder -

»J-f"! n y ® Berliner Baugewerbe herrschende Ar -
« » 55� - sind derartige Vorkommnisse geradezu
{f. nf. . £ J. ®ie Berliner Bauarbeiter sind sich

� die Akkordarbeit ungleich mehr als jede andere

hu »�«Ls0311 Ausbeutung der Arbeiter durch
« n » <j ü r�?-et und besonders auch die Unfallgefahr auf den
frnl»»« hil fc or1>lt0tti9e Arbeitsmethoden dazu bei -
MX&rni ! « *

1 3ItMtei hintanzuhalten , das Heer der
�

* 3tt <r?"ml! j -e5 und die Gesundheit des Arbeiters zu
N-ÄiÄk. f ift« u- ahrlich an der Zeit , daß sich di « bauleitend «

derartia « JÄ T * bie,e Baustelle kümmert , damit
verartige Arbeitsmethoden nicht erneut Platz greifen .

Echiebermethoden . die sogar von der Schlich - ,
' ' V11 nis gegen die guten Sitten verstoßend i

? ® 1 u rt eilt wurden , an Regierungsdauten Anwendung »an - i
den , « ie sollen erst bei Privatausträgen alle tarifmäßigen Ver »

einsiarunae « eingehalten « erben ? Den Arbeitern wirst man oft

vor daß sie tarisbrllchig usw . sind . Und hier wird e »n Staatsbau

aufgeführt , bei dem anrüchigste Epelunlenallüren eine Rolle

�
Es ' dürfte sich als notwendig erweisen , im Reichstag auf diese

Dinge zu sprechen zu kommen .

Der Magdeburger
Kommuniftenprozetz

Vor dem Schwurgericht in Magdeburg begann gestern
abend unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Schmidt »

Blanke - Berlin der Kommunistenprozeß gegen V a t e r und

Genossen . Die Anklage vertritt der Staatsanwaltschas�rat Dr .

Köhler - Berlin . Die Verteidigung hat Rechtsanhalt Dr . Sieg »

fried Weinberg - Berlin übernommen . Angeklagt sind mu

Vater insgesamt 25 Kommunisten , zum größten Teil aus S t en »

dal . Den Angeklagten wird zur Last gelegt , durch Bildung von

militärischen Organisationen und Maßnahmen zum gewaltsamen

Stürz der Regierung sich gegen die bestehenden Gesetze oergangen

zu haben . Die Angeklagten waren teilweise in Untersuchunas -

baft wurden dann entlassen und sind erst nachträglich aus An -

ordnung des Oberpräsidcnten Hörsing wieder in Schutzhaft ge »

nommen worden .

das Recht habe . Verordnungen , wie die am 30 . Ma , vorigen

Jahres die das Einsetzen von Sondergerichtcn zulant . zu er -

lassen .
'

Dr . Weinberg bittet , die Zuständigkeit der Zusammen .

setzuna des Gerichts zu verneinen . Staatsanwaltseyaftsrat

Dr . Kähler versucht , das rechtmäßige Bestehen diese ? Sonder -

gerichts nachzuweis ? i, da die Straftaten militärischen Eharaners

sind und der Reichswehrminister zuständig ist . Nach Auffassung

des Staatsanwälts ist das Gericht kein Ausnahmegericht , sondern

ein Sondergericht , gleichbedeutend mit Kausmanns - und

Gewerbegerichten . Er ersucht , da die Verordnung vom Reichstag

nicht aufgehoben ist . die Zuständigkeit durch Beschluß herbeizu¬

führen . Nach einhalbstiindiger Beratung erklart sich das Gericht

für zuständig . �
•'

, * . _
Bei Feststellung der Perfonalien der Angeklagten ersucht Dr .

Weinberg das Gericht , gegen die vom Oberprasidepten Horsing

erlassenen Schutzhaftbefehle gegen «ine Reihe von Angeklagten zu

protestieren , da es dadurch der Verteidigung erschwert werde , per -
önlich mit den Angeklagten zu verhandeln . Staatsanwalt -

chaftsrat Dr . Kähler verliest die Anklageschrift , wonach
die Angeklagten sich des Vergehens gegen die Strafprozeßord -
nnng schuldig gemacht haben . Auf Befehl von Moskau solle »
rote Armeen errichtet werden . Als Leiter für den �! 2M* k Magde ,
burg - Anhalt ist der Landtagsabgeordnete Bruno Böttcher »
Bernburg bestimmt , Erfurt - Stendal als Vefehlskommandeur
für den Vereich Altmark . In Versammlungen und Sitzungen
vom 19. — 25. Januar sollen die Angeklagten die militärischen
Kampsorganisationeck gegründet und organisiert haben . Die
Sitzungen haben in Magdeburg , Bernburg und S t e n -
dal stattgefunden , an denen die Angeklagten mehr oder weniger
beteiligt sind . Da bei der Anklage gegen Böse vom Staats -
anwalt Sachen hineingezogen werden , welche am 1. April
dieses Jahres stattgefunden haben , protestiert der
Verteidiger dagegen , daß Delikte , die nicht in der Anklageschrift
enthalten sind , jetzt vom Staatsanwalt angeführt werden .

Das Gericht gibt dem Einspruch des Verteidigers kein G « »
hör . Der Angeklagte Jakob führt als erster aus . daß er seit
1912 im politischen Leben steht , und zwar innerhalb der S . P . D.
bis zum 1. April 1919 , wo er zur U. S . P . D7 - übertrat . Er

verzog von Blomberg nach Stendal und wurde dort Kreisleiter
der U. S . P . D. Da die U. S . P . D. nach den Wahlen

»icht in die Regierung eingetreten sei.

sei er nach dem Parteitag von Hall « zur K. P . D. übergetreten ( ! ) .
Am 17. Januar sei er zu einer Konferenz nach Magdeburg ge «
beten worden . Dort wurde über die oevorstehendcn Wahlen ge -
sprachen . Am nächsten Morgen wurde er von Böttcher zu einer
Besprechung nach Bernburg eingeladen . Die Tagesordnung dort
war Wahl eines Zentralaueschuß - Mitgliedes . Dann hat Böttcher
dort auf die Rüstungen der Orgesch hingewiesen und darauf , daß
am 21. Januar von rechts losgeschlagen werden sollte . Alle in
der B. K. P . D. Organisierten hätten zusammenzustehen . Es wür¬
den terroristische Bataillone in Halle und Berl - in errichtet werden

zur Bekämpfung der Verräter in den eigenen Reihe « . Am
19. Januar war wieder eine Sitzung , wo di « Maßnahmen für
ein Zusammenarbeiten der Funktionare getroffen wurde » . An

dieser Besprechung hat «in Herr Roth teilgenommen , der bei der
S. P . D. organisiert war . dann zur V. K. P . D. übergetreten ist .
Dieser Roth hat dem Angeklagten Jakob 5000 M. al » Partei -
fonds zur Verfügung stellen wollen . sBemerkenswert ist . daß
Roth , der diesen ganzen Organisationsplan mitberaten hat . nicht
auf der Anllagebank sitzt . ) Am 20. Januar ist Jakob dann wieder
in Magdeburg in der Wohnung von Vater zu einer Besprechung :
gewesen . In dieser Besprechung wurden auch nur Organisations »
fragen behandelt .

Der Angeklagt « Pater
'

gibt an . daß et seit 1882 ? » der politischen Bewegung steht , �eft1883 verfolgt und schon 1890 auf dem Standpunkt gestanden
daß die Arbeiterschaft , wenn st « zur politischen Macht kommt , nur
durch die Diktatur der Arbeiterschaft gehalten werden kann . Nach
der Spaltung der U. S . P . D. sei er zu der K. P . D. übergetreten .
Nach seiner Angabe ist nicht von militärischen Dingen in seiner
Wohnung gesprochen worden , auch auf den dortigen Bezirks »
konferenzen nicht . Von einer Militärpropaganda weiß er nicht «.
Auch in der Sitzung in Bernburg sei nicht von militärischen Orga »
nisationen gesprochen worden .

Der AngeNagt « Wellmann gibt an , daß er seit dem 18. Leben « »

fahr Mitglied der S . P . D. . seit dem 9. November Mitglied der
U. S. P . bis zum Parteitag in Hall « gewesen und dann zur
V. K. P . D. übergetreten sei . Am 19. Januar ist er von Jakob
zu einer Sitzung geladen worden . Dort bat Jakob Bericht er -
stattet über die Stellung der Königspartei cktid über einen an -
geblichen Putsch von Rechts . Roth hat darauf gedrungen , daß
ole Listen der Mitglieder genau ausgefüllt wurden mit Angade
der Waffengattung und hat sich angeboten , � >

Dynamit von Wrpsalen zu hole ». ? � »i L . �

Auf Drängen des Roth wurde dann noch «in « Funktionärsitzung
einberufen , in der er die Listen verlaimt und auch erhalten hat .

Einige Aussagen der Angeklagten Müller , Mendt und Hoss »
mann decken sich mit dem , was der Angeklagte Wcllmann aus »
gesagt hat . Der AngeNagt « Dittmann gehört der K. A. P . D.
an . Er hat nach Rücksprache mit Jakob seine Wohnung zur
Funktionärsitzung zur Verfügung gestellt . Da er einer anderen
Partei angehört hat , habe er dem Gespräch der einzelnen Funh «
tionäre wenig Aufmerksamkeit gewidmet . Ein bei ihm gefu »»-
dener Kampfplan sei von ihm in den Tagen des Kapp- Puifches
angefertigt worden . Der AngeNagt « Buhrig , früher K- A. P -
will sich nach den Kapptagen vom politischen Leben zurückgezogen
haben ; er könne sich auf nichts mehr besinnen . ;

Di « Verhandlung wurde hlerauf auf Mittwoch vertagt . � .

Ausweisungen aus Düsseldorf . Laut der unabhängigen " Rüssel « !

dorfer Volkszeitung " sind der städtische Polizeiinsp - Itor Gau er

und ein Kriminalbeamter von der französischen Desatzung » -

behörd « ausgowieson worden . Auch haben ein « Anzahl Person « »

Ausweisungsbefehle erhalten , die zu den „ S ta h th ' l m- O r »

ga nisationen " in Beziehung stehen öder gestanden Häven .

» « lte .
besetfigi -cimeil . sttu ? schrnerrlcs

Hühneraugen
HowhauLScMtien »Warjen .

,tni�hclum »OragHfcn«riüitUi



Die Beeinträchtigung der Aufgaben
der Gemeinden

Di « Elb « rfelder Stadtverordnetenv�rsamm -
l u n g nahm am 30 . März d. I . mit allen gegen dl « Stimmen der
Rechtssozialisten folgende Entschließung an :

„ Die vom Reich und Staat befolgte Eemeind « politik hat
die früher vorbildliche deutsche Eemeindewirtschaft auf das
schwerste geschädigt . Wird diese Politik weiter befolgt , so
ist der finanzielle völlige Ausammenbroch der deutschen Stü - ote in
absehbarer Zeit nicht zu vermeiden . Die Stadtverordnetenver -
sammlung in Elberfeld erhebt deshalb gegen diese Politik den
schärfsten Widerspruch , sie ersucht die Regierung und die
ernzelnen Parteien auf das dringendste , einzuhalten , ehe es zu
spät ist und von weiteren Eingriffen in das Selbstocrwaltungs -
recht der Städte abzusehen , vor allen Dingen aber auch den Ee -
mernden die für die Slufrechterhaltung ihres wirtschaftlick�n
Lebens unbedingt erforderliche Steuerfreiheil zurück -
zugeben .

Reich und Staat haben zahlreiche zweifellos ihnen obliegende
Aufgaben wie die Fürsorge für Kriegshinterbliebene und Kriegs »
neschudir . te und ähnliche nur zum Teil selbst übernommen , wäh -
rend den Gemeinden die Ausfüllung der gewährten sonst unzu -
reichenden Unterstützungen überlassen geblieben ist .

Roch verzweifelter ist die Regelung der Erwerbslosenunter -
Nutzung . Sie erfordert gerade von denjenigen Gemeinden
dauernd die größten Zuschüsse , die schon an sich durch die größere
Arbeitslosigkeit am schwersten in Mitleidenschaft gezogen sind .

Der Einslug aus die Volksschule ist zwar den Städten völlig
entzogen , ihre Zuschußpslicht aber sogar erheblich verstärkt
woöden . So muß allein die Stadt Elberfeld für ihre Volksschulen
im kommenden Jdhre über G Millionen Mark mehr aufwenden
als im vergangenen Jahre .

Die in Aussicht genommene Verstaatlichung der Polizei soll
wiederum den Gemeinden alle Rechte entziehen .
ohne indessen ihnen die Kosten abzunehmen , vielmehr ist nach
dem Gang der bisherigen Verstaatlichungsverhandlungen zu be -
fürchten , daß bei dieser Umwandlung den Städten wieder erheb »
liche Lasten verbleiben werden .

Während so auf der einen Seite den Gemeinden stets neue
Kosten aufgebürdet werden , wird ihnen auf der anderen Seite
jede Möglichkeit einer gesunden Finanzpolitik entzogen . Die Cr »
Hebung der Einkommensteuer ausschließlich für das Reich und die
jetzige Art ihrer Verteilung auf Reich , Staat und Gemeinden er »
scheint auf die Dauer unhaltbar .

Die den Gemeinden zugedachten Beträge reichen nicht annähernd
zum Ausgleich ihrer Haushaltspläne aus , - Besonders schwer wirkt
auch die völlig unzulängliche Steuerbearbeitung
durch die Finanzbehörden , die weder ein richtiges Eingehen der
zu entrichtenden Steuern , noch auch die rechtzeitige Veranlagung
gewährleisten . Es kommt hinzu , daß die Ueberweisung der
fälligen Steueranteile durch das Reich auch nicht einmal recht -
zeitig erfolgt .

Aus diesen Gründen hält sich die Stadtverordnetenversammlung
für verpflichtet , eindringlichst Vorstellung zu erheben und unoer -
zllglich Maßnohmen zu verlangen , einmal die bereits entstandenen
Fehlbeträge der Gemeinden , die im wesentlichen auf die von
Reich und Staat getroffenen Anordnungen zurückzuführen find
und die die Gemeinden durch nachträgliche Erhöhung der ihnen

belassenen Steuern nicht decken können , durch von Rekch und

Staat zu gewährende Zuwendungen aus der Einkommen »

steuer erheblich zu vermindern , sodann aber auch dnrch «ine an »

der « Steuerpolitik den Gemeinden die Lebenvmöglichkeit zu be -

lassen . "
Wir können diesem Beschluß unsere unbedingte Zustimmung

geben . Die Unabhängig « Reichstagsfraktion hat

sich stets gegen dies « Erdrosselungsversuche der Gemeinden ge -

wendet und ihrem Auftreten ist es ja auch in erster Linie zu

danken , daß der Reichstag bei der Beratung des Einkommen -

steuergesetzes eine Entschließung angenommen hat , die die Regie -

rung auffordert , den Gemeinden für den Fortfall der gemeind -

lichen Zusatzbesteuerung Ersatz zu leisten .

Daß die Rechtssoziakisten der Entfchkießung der Ekber -
felder Stadtverordnetenversammlung die Zustimmung versagt
haben , läßt sich, wie unser Elberfelder Parteiblalt richtig bemerkt ,
nur dadurch erklären , daß sie die Absicht haben , die Gesetzcsmaß -
nahmen , die unter ihrer Mitverantwortung zustande kamen , für
alle Zeiten zu decken und selbst dann , nachdem die Bürgerlichen sie
bereits preisgegeben haben .

Aus der Wirtschast
Die wirtschaftlichen Aussichten

Die verheerenden Wirkungen der Wirtschaftskrise dauern auf
den westeuropäischen und amerikanischen Märkte « weiter an . Die
Lage ist durch folgende Merkmale gekennzeichnet : 1. Die Roh -
stoffe erzeugenden Länder können diese nicht absetzen . Des -
wegen haben sie auch keine Kaufkraft , um die Jndustrieprodukte
anderer Länder aufzunehmen . 2. Die Industrieländer kön -
nen wieder infolge ihrer verminderten Kaufkraft Rohprodukte , be -
sonders Nahrungsmittel , aus den diese Produkte herstellenden
Ländern nicht kaufen . 3. M i t t e l e u r o p a . ist immer noch nicht
in die Lage versetzt , in der Weltwirtschaft tatkräftig mitzuwirken .
4. Der Preis st urz kommt dem Konsum der Bevölkerung immer
noch nicht zugute , da die Detailpreise sich überall noch fast
auf der alten Höhe bewegen .

Die Verwässerung des Kapitals

In Zeiten guter Konjunktur , ganz besonders in den letzten Iahren ,
haben die Aktiengesellschaften ihr Aktienkapital bedeutend erhöht .
Dies geschah selten aus volkswirtschaftlich annehmbaren Gründen ,
nämlich zur Erweiterung des Betriebes , sondern teilweise , be -
sonders in England , um den Steuern auf diese Weise zu ent -
gehen , teilweise aber , um den bisherigen Aktionären neben der
hohen Dividende noch in Form von Gratis - Aktien oder Aktien zu
sehr billigen Preisen einen Gewinn zu sichern . Die Verwal -

tungsräte machten hierbei «in besonders gutes Geschäft . Die
Wirtschaftskrise hat das Schädliche dieses Verfahrens an den Tag
gebracht . Die neuen Aktien und Obligationen sind Keue Ver -
pflichtungen für die Gesellschaft , wofür sie in den gegenwärtigen
schlechten Zeiten nicht aufkommen können . So werden diese ,
falls sie trotz der Lohnverkürzungen keine genügenden Profite
machen könen , sich entschließen müssen , das Aktienkapital herun -
ter . zusetzen , um so den Wert des Betriebes mit dem Aktienkapital
in ein richtigeres Verhältnis zu bringen . Es wird «ine recht
schmerzhafte , aber kaum vermcidliche Operation für die Eigen -
tümer sein . >

Frankreichs Verschuldung an das Ausland

beträgt 77 Milliarden Francs . Davon sind 43 Milliarden An -
leihen von den Vereinigten Staaten von Amerika
und Japan und erfordern einen Ziniendienst von Milliar¬
den Francs im Jahr . Die übrigen Schulden sind schwebende —

kurzfristige — Anleihen , die einen Zinsendienst von 2,3 Milliarden
Francs erfordern . Der Betrag der kurzfristigen Anleihen ist un »
gefähr 33 Milliarden Francs , wovon auf England 29 % Milliarden
entfallen . Im übrigen schuldet Frankreich an Spanien 1200
Millionen , Schweden 143 MiMonen , Norwegen 100 Millionen , !
Argentinien 349 Millionen , Schweiz 310 Millionen , Holland 251 '

Millionen , Uruguay 181 Millionen Francs Schulden auf Grund
von Warenlieferungen während des Krieges . Da die Vereinigten
Staaten keine Neigung zeigen , ihr « Forderungen gegen Frankreich
zu streichen , ist dieses in eine schwere Finanzlag « geraten : die
Gewaltmaßnahmen gegen Deutschland vermögen es natürlich
nicht aus dieser Lag « zu defreien .

Zum englisch - russtschen Handelsvertrag
Der heiNe Punkt diese « Vertrags — besten Abschluß vor kurzem

erfolgte — ist die Frag « der Goldzahlungen . Rußland ist
vorläufig noch nicht in der Lage , die englischen Waren mit sei -
nen Exportartikeln zu bezahlen , demgegenüber hat es einen aus -

reichenden Eoldvorrat für die Bezahlung der gekauften Waren .
Nun läuft aber die russische Regierung bei der Bersenduna der

Eoldbeträge Gefahr , daß diese in England gerichtlich beschlag -
nahmt und unter Umständen durch Richterspruch an englische
Prioatgläubiger Rußlands ausgeliefert werden . Di « englisch «
Regierung behauptet , sie sei einem derartigen Richterspruch gegen -
über ohnmächtig , und für das Eintreten eines solchen Falles
wird die Auflösung des Vertrages vorgesehen , wodurch der

Zweck des Handelsabkommens vereitelt wird . Natürlich könnt »
dem durch ein neues Gesetz abgeholfen werden : die konservative
Mehrheit des englischen Parlaments würde aber einer solchen
Maßnahme nicht zustimmen .

Für Forschungsarbeil auf industriellem Gebiet

Die englische Kriegszentrale für die Vaumwollindustrie hat
vor ihrer Auflösung einen sehr hohen Betrag . 200 000 Pfund
Sterling , für wistenschaftliche Forschungsarbeiten in der Baum »
Wollindustrie , aus ihren Mitteln bewilligt . In der Zentral «
waren auch die Arbeiter vertreten , welche diese Ausgabe warm
befürwortet haben .

Die Brotversorgung der italienischen Bevölkerung
bildete seit Jahren den Grund heftiger Auseinander »
fetzungen . Große Getreidemengen mußten von Ilebersee zu hohen
Preisen eingeführt werden , wofür die Regierung aufgekommen ist .
was das Staatsbudget um jährlich 7 —8 Milliaroen Lire belastete .
Ein stufenweiser Abbau wurde zur Entlastung des Staatsbud »

gets in Angriff genommen , wobei das Brotdefizit auf 2 Millionen

herabgedrückt werden konnte . Die Regierung wird das
Brot den Kommunen zu Preisen berechnen , die sie selbst den in -

ländischen Produzenten bezahlt . Zu denselben Preisen wird sie
das noch nötige Auslandsgeireide . welches sie importieren muß .
berechnen und nur bei diesen Mengen wird sie den Fehlbetrag
bezahlen .

Das Schicksal der schweizerischen Farbenindustrie

Wähend des Krieges sind einige große Farbenfabriken unter

Beteiliglflig von englischem Kapital in der Schweiz entstanden .
Man sollte meinen , daß die deutsche Konkurrenz nach dem Krieg
den Absatz dieser Fabriken sehr einschränken , wenn nicht ganz

lahmlegen würde . Dies war ab - r nicht der Fall , weil das be ,

teiligte englische Kapital , das vorwiegend von englischen Textil -

industriellen stammte , einen großen Teil dieser Produkte für den

englischen Markt aufzunehmen vermaß . Diesen Fall wollten wir

als Beispiel dafür anführen , daß d, « internationalen Kapital »
anlagen das Bild der freien Konkurrenz zu verändern vermögen :

auf diesem Wege können Waren in das kapitalausführende Land

eingesührt werden , wenn sonst die Borbedingungen auch nicht

vorhanden sind .

Die Wirtschaftskrise in Schweden

„ Manchester Guardian Commercial " zufolge find in Schwede «
infolge der Wirtschaftskrise 151 Schisse aus dem Verkehr gezogen
worden . In der Eisenindustrie sind von 132 Hochöfen 91 aus »

geblasen .

Entwicklung der indischen Industrie
« Die indische Metallindustrie hat während des Kriege » einen

großen Aufschwung genommen . Aus einem in der . Times « n »

ist . Diese Fabriken haben den ganzen Krregs bedarf im

Orient , nämlich in Syrien und Mesopotamien » gedeckt . St « ver »

sehen Aegvpten , Palästina und Ostafrika mit ihren Artikeln . Be -

merkenswert ist die Tatfach «, daß an di�en Ri - senuntenichnuln .

gen das englische Kapital nicht beteiligt ist , sie sind mit indischem
und amerikanischem Kapital errichtet und emporgekommen .

Wirkung der Wahlen in Südafrika j

Es wird berichtet : Di « Riederlag « der Arbeiterpartei « legent ,
lich der Wahlen in Südafrika hat «in « bedeutende Erhöhung
. der Kurse der Industrie - und Bergwerksaktien hervorgebracht . Die
Interessenten in der Bergbauindustrie find mit den Wahlergeb -
nisten lehr zufrieden ( „ Economist " , 12. Februar ) . So ist esl

( toontworttich föt die JitdaUlra ; Call « ■ » • Id . Lei »». v«e»»t »>- etllch
ffit den Inseratenteil : L » d » t » N » M« ri » » r „ Nail - h- rft . — Verlan »,
geaessenschalt �Zretheit » e. 9. m. 6. h . Lerlia . — Drui ? der LerNxer Driuteret .

(5. rn, b. Bern » C 2, vreit « Etr . 8-3.
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